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Elbing, 


uns eben ein, ergo wollen wir die beſten Ma⸗ 
ſchinen haben, denn auch wir wollen an den mo⸗ 
dernſten Fortſchritten theilnehmen. Hervorragend 
große Verwendung werden bei uns elektriſche Maſchinen 
finden; Japan ift ein gebirgiges Land, hat viele 
Waſſerſälle, wie überhaupt viel Waſſerkraft, die ſich 
für Fabrikzwecke ausnutzen läßt. Bis jetzt haben 
wir unſere elektriſchen Mafchinen aus England bezogen, 
nun ſoll es anders werden, nun ſoll ſich dem deut⸗ 
ſchen Markt bei uns ein gleiches Abſatzgebiet eröffnen. 
Wir haben mit Elektrizität in einzelnen Bergwerken 
ſchon ſehr glückliche Verſuche gemacht; in Kloto be⸗ 
ſitzen wir ſogar ein großartiges elektriſches Werk, das 
vor, vier Jahren etwa inſtallirt worden iſt. Es ar⸗ 
beitet mit 2000 Pferdekräften. 

Wie fol ſich die direkte Verbindung zwiſchen 
Japan und Deutſchland geſtalten? — Ueber Hamburg 
natürlich. Wir werden eine direkte Schlffslinle eins 
richten, denn die „Erſte Japaniſche Rhederei Nuſen⸗ 
galſha“ hat vorzügliche Schiffe. Bisher find unſere 
japaniſchen Schiffe in Ihrem Hafen noch nicht geſehen 
worden, die Rhederel Yufengotiha, die von der Regie⸗ 
rung ſubventionirt wird, wird fie hierher entſenden auf 
der Linie Pokohama⸗Hamburg. Der Austauſch wird 
ſomit ein vollkommen direkter fein, hoffentlich zum 
Wohle beider Länder. 

Der Mitarbeiter. des genannten Blattes richtete 
zum Schluß die Frage an Dr. Minobe, welchem euro⸗ 
pälfchen Reich Japan die meiſten Sympathien ent⸗ 
gegenbringe. Die Antwort lautete: „Ich will Ihnen 
keine Complimente machen, aber ich erkläre Ihnen, 
daß wir den Deutſchen am lebhafteſten zugethan find, 


Wer für die Monate November und 
Dezember auf die reichhaltige und billige 
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t, alt di 
. 


gratis geliefert, ug 


Enge Handelsbeziehungen zwiſchen 
Japan und Deutſchland 


anzubahnen, iſt der Zweck der japant 
wie wenigſtens Dr. Schunkiſcl Miche Wa 
der gegenwärtig im Auftrage des japaniſchen Sand: 
wirthſchaftsminiſterlums Europa bereiſt, um die Ver⸗ 
bältn'ſſe der Ein» und Ausfuhrbezlehungen mit Japan 
kennen zu lernen. Dr. Minobe hat einem Mitarbeiter 
der „Neuen Hamb. 31g.“ eine Unterredung gewährt 
aus der wir das Wichtigite wiedergeben wollen. s 
Zunächſt iſt intereſſant, daß begabten Schülern der 
Koto⸗ Schogio = Gacko (Hohen Handelsakademſe) zu 
Tokio und anderen gebildeten jungen Kaufleuten ein 
monatlicher Zuſchuß von 45 Jen (ungefähr 100 Mk.) 
ee e \ 1 ‚Eee erklären, für zwei 
5 %a zu ziehen, um an beſtimmten] Die deutſche Bildung iſt ohne Zweifel die tonangebende 
nroßen e des Auslandes ſich im Handels⸗ in a . wir ed Ye See, dec ng bin ein 
tadhe 1 1157 zubilden. Dieſer Zuſchuß legt keine] noch ſehr junges Volk, was wir von Euch Deutichen 
velteren Pflichten auf, nur müſſen die jungen Leute] lernen können wird uns gewiß nur zum Heile ge⸗ 
ih während der zwei Jahre unter Auſſicht des] reichen.“ | 
SA ftellen. 
eber die Handelsbeziehungen zwiſchen Japan und 
Hamburg befragt, äußerte Dr. Minobe: 5 Handel 
un in den letzten Jahren eine bedeutende Ausdehnung 
n Seit dem ſiegreichen Kampfe gegen China 
auch im geſammten Leben Japans eine mächtige 
vor gegangen; unſere Emancipation 
da einen plötzlichen Ruck er⸗ 
gleich um mehrere Schritte auf 
Das Bedürfniß, der 


Deutſchland. 


Eſſen a. d. Ruhr, 28. Okt. Die „Rheiniſch⸗ 
Weſtfäliſche Zeitung“ meldet: Nach der Beſichtigung 
des Preßbaues, des wichtigſten Theils der Krupp'ſchen 
Werke, fuhr der Kaiſer in Begleitung des Geheimen 
Commerzienraths Krupp zur Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten, die er mitten in ihrer Arbeit überraſchte. 
Nach einer kurzen Begrüßungsrede des Oberbürger⸗ 
meiſters Zweigertk erwiderte der Kalſer Folgendes: 
„Ich bin hierhergekommen, um eine Dankesſchuld ab⸗ 
zutragen. Sie haben damals die Güte gehabt, für 
Mich einen Empfang vorzubereiten, wie er zu erwarten 


war von einer ſo treu geſinnten Stadt wie Eſſen. 

ner Nn e e ar uns gelingt, Europa] Meine Frau hat Mir über dieſen Empfang berichtet, 
blos mit England 1 jetzt haben wir der fie überwältigt hat und der ihr zu Herzen ges 
unge Fühlung gehabt; | gangen iſt. Es war ein würdiger Abſchuß für die 


unſer geſammter Handel beſchr! Fühlung 
einzige Land, böchſtens auch nortnnte, dich auf dieses 
übrige Europa, und ganz b 


ſchöne Reiſe, die Ich mit ihr geplant. Ich danke für 
dieſen Empfang, den Ste Mir zugedacht haben und 
Ich freue Mich, nochmals Ihnen, Herr Oberbürger⸗ 
meiſter, perſönlich danken zu können. Die Geſchichte 
der Stadt bürgt Mir dafür, daß die Geſinnungen, 
welchen Sie, Herr Oberbürgermeiſter, Ausdruck ver⸗ 
liehen haben, auch von der Bürgerſchaft getheilt wer⸗ 
den, und Ich bin überzeugt, daß Ich auch in Zukunft 
in der Stadt Eſſen eine patrlotiſche, vaterlandsliebende 
Bürgerſchaft finden werde.“ Der Kaiſer unterzeichnete 


Wie ſich 
and; dieſer Zwischenhandel durch E 
12 Deutſchland noch den weiteren agg aber 


Nachtheil, daß] hierauf das Protokoll der Stadtverordnetenſitzung und 
Deutſchland nur das nehmen kann und muß { { 
Sm Carb set. Sea Ok Seer 9 nn 


Berlin, 28. Okt. Der „Reichsanzeiger“ veröffent⸗ 
licht die Ernennung des bisherigen Colonial⸗Direktors 
Dr. Kayſer zum Senatspräſidenten bei dem Reichs⸗ 
gerichte und die Verleihung der großen goldenen 
Medaille für Wiſſenſchaft an Profeſſor Auwers. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Ver⸗ 
ordnung, wonach beide Häuſer des Landtags 
der Monarchie auf den 20. November zuſammen⸗ 
berufen werden. 


Waaren zwiſchen 
werden, = burg unſer Hafen. 
Die Frage, was Japan In Hamburg einzuführen 
beabſichtige, beantwortete Dr. 1 ungefähr dahin: 
n erſter Linie Seidenwoaende Ag in Japan] — Der Katfer und die Kalſer in von Ruß⸗ 
ſehr große, wirklich er ae 1 8 die ganz[land haben die Rückreiſe nach Rußland angetreten. 
europälſch eingerichtet Mind, 11 5 ban e der“ — Gegen Ende dieſes, beziehungsweiſe in den 
letzen Fortſchritte. Unſer 99 Jahre e Pale e erſten Tagen des nächſten Monates wird, wie das 
awa hat ſchon vor 4 7 Be ee Ver⸗ „B. T.“ hört, der ruſſiſche Wirkl. Staatsratb 
mittelung unſeres Konſuls mit e lien 5 er Firma Timirjaſew in Berlin eintreffen. Herr Timir⸗ 
eine lebhafte Verbindung um erg llend eren Erſolge jaſew wird bei dieſer Gelegenheit an den Verhand⸗ 
für beide Theile höchſt zu eden N lungen, welche gegenwärtig zwiſchen der deutſchen und 
bin überzeugt, daß unſere Gelbe f sehen u gut be= Frujfiichen Regierung über die Beſeitigung der beftehen- 
währen wird. In zweiter Linie duch Ma den Grenz⸗ und Zollſchwierigkeiten ſtatt⸗ 
arbeiten, auch füt dieſe iſt der deutſ iich 105 ſehr] finden, thellnehmen. Dieſe Verhandlungen nehmen, 
empfänglich. Weiter werden wir japan = Wan wie wir ſchon einmal betont haben und jetzt neuer⸗ 
einführen, ganz beſonders Luxuspapier ft Bere dings beſtätigen können, bisher einen durchaus be⸗ 
Ich habe ſe fer 1 Y friedigenden Verlauf. Im Laufe der Verhandlungen 

es wird dort! wird auch die Frage der ruſſiſchen Gänſeein fuhr 

a einer, wie verlautet, für beide Theile befriedigenden 

öſung gelangen. a N 
er Entlaſſungsgeſuch des Fürſten 
öffe 11 drohen“ einige Bismarcklaner zu ver⸗ 
a 0 chen. Daß es ſich hier nur um eine leere 
An Be handeln kann, daran haben wir keinen 
1 ie 1 ck Zweifel gelaſſen. Es hat auch ſelten eine 
» 5 Drohung gegeben. Ohne daß ein offen⸗ 
10 8 erbrechen begangen wird, kann dieſes Geſuch 
ſchlechterdings nicht veröffentlicht werden, mit Aus⸗ 
55 des einen Falles, daß die Reichs⸗Regierung 
ſelbſt es für gut befindet, die Veröffentlichung vor⸗ 
zunehmen. Als vor einiger Zeit aus einer Buch⸗ 


Ihre Maſchinen. 
druckerei ein Erlaß des Kaiſers über die Amneſtie an 


engliſchen den Rang bereits abgelaufen; wir richten 


Reichsregierung zuſteht. 
ſtimmung darüber, ob eine Veröffentlichung dieſes 
Aktenſtückes dem Reiche nützlich oder ſchädlich iſt. 
Sollte der Privatmann Bismarck — was wir be⸗ 
weiſeln — eine Abſchrift dieſes amtlichen Schrift⸗ 
ſtückes in das Privatleben mitgenommen haben, ſo 
würde er eine Veröffentlichung deſſelben doch niemals 
veranlaſſen können, ohne ſich vorher der ausdrücklichen 
Erlaubniß der Reichsregierung verſichert zu haben, die 
ihrerſeits ſicherlich, wenn fie glauben müßte, daß Fürſt 
Bismarck eine Abſchrift des Dokuments in Händen 
hätte und daß damit Mißbrauch getrieben werden 
könnte, darauf dringen und es mit allen geſetzlichen 
Mitteln durchſetzen würde, daß der Privatmann Bis⸗ 
mare die Abſchrift an die Regierung herausgäbe 
Nach dieſen Geſichtspunkten, und nur nach dieſen, iſt 
die alberne „Drohung“ zu bewerthen, daß das Ente 
laſſungsgeſuch veröffentlicht werden würde. 

— Der Arbeitsausſchuß der Berliner Ge⸗ 
werbe⸗Ausſtellung petitionirt beim Magiſtrat, 
ihn von der Verpflichtung, das Gelände der Gewerbe⸗ 
Ausſtellung als Park wiederherzuſtellen, entbinden zu 
wollen. Daß die Koſten keine geringen ſein würden, 
ergiebt ſich ſchon aus folgendem Beiſpiel: Um auf dem 
Terrain des Neuen Sees die Wieſe reſp. den früheren 
Spielplatz wiederherzuſtellen, find 50 000 Mk. erfor⸗ 


derlich. 


— In der Berliner Stadtverordneten⸗Verſammlung 
wurde folgender dringlicher Antrag eingebracht: „Die 
Stadtverordneten Verſammlung wolle beſchließen, den 
Magiſtrat zu erſuchen, mit allem Nachdruck bel dem 
Königlichen Polizelpräſidium darauf zu dringen, daß 
die gegenwärtige Einrichtung der Criminal⸗ 
polizei und des Nachtwachdienſtes einer eingehenden 
Prüfung und erforderlichen Falles einer Verbeſſerung 
unterzogen werde, wie fie dem Stcherheitsbedürfniſſe 
der Berliner Bürgerſchaft und den außerordentlich 
hohen Aufwendungen der Gemeinde für Polizeizwecke 
entſpricht. 

Hamburg, 28. Okt. Die „Hamburger Nachrichten“ 
ſchreiben: Die „Neue Freie Preſſe“ hatte dieſer Tage 
einen Bericht über eine Unterhaltung veröffentlicht, die 
elner ihrer Freunde mit einem deutſchen Staatsmanne 
über die europälſche Lage gehabt halte. Obwohl in 
dem Wlener Organe keinerlei nähere Angaben über 
die Urheberſchaft gemacht waren, hat ein Theil der 
deutſchen Preſſe, wohl in Folge des Umſtandes, daß 
der Berlcht aus Hamburg datirt war, angenommen, 
daß der Staatsmann Fürſt Bismarck geweſen ſei. 
Das trifft indeſſen, wie wir auf Erkundigungen erfahren 
haben, nicht zu. Fürſt Bismarck hat den Inhalt des 
ihm zugeſchriebenen Interviews vielmehr erſt aus den 
Zeitungen kennen gelernt. — Der Darſtellung, welche 
die „Neue Freie Preſſe“ über die Vorgänge von 1890 
in Angelegenheit des „Neutralitätsvertrages“ gab, 
stimmen die „Hamburger Nachrichten“ zu, indem fie 
ſagen: „Wir glauben, daß dieſe Darſtellung den Ver⸗ 
hältniſſen entſpricht.“ 

Leipzig. 28. Okt. Der 4. Strafſenat des Reichs⸗ 
gerichts verhandelte heute über den bekannten 
Stolper Bernſteinprozeß. Das Landgericht 
in Stolp hatte am 15. Mat den Bernſteinwaaren⸗ 
ſabrikanten Edmund Weſtphal von der Anklage der 
wiſſentlich falſchen Anſchuldigung und Verleumdung 
des Geh. Kommerzienrathes Becker in Königsberg 
und verſchledener Staatsbeamten freigeſprochen. Hlerzu 
hatten der Staatsanwalt und der Nebenkläger, 
Kommerzienrath Becker, Revlſion eingelegt. Der 
Reichsanwalt, ſowie der Vertreter des Nebenklägers, 
Juſtizrath Munkel⸗Berlin, beantragten die Aufhebung 
des Urtheils und Verweiſung der Sache an ein 
anderes Gericht. Der Vertheidiger Dr. Sello⸗Berlin 
beantragte dagegen die Verwerfung der Reviſion, da 
der § 123 des Reichsſtrafgeſetzbuches verkannt jet 
gi 10 erhobene Prozeßbeſchwerde der Begründung 
entbehre. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Budapeſt, 28. Okt. In Türnau erſolgte ein 
blutiger Zuſammenſtoß zwiſchen Anhängern der Volks⸗ 
partet und dem Militär. Der Pöbel durchzog ſeit 
der Programmrede des Grafen Ferdinand Zichy am 
letzten Sonntag ununterbrochen die Straßen. Als 
die Pollzei hiergegen einſchreiten wollte, zog die Menge 
auf den Stadthausplatz und demonſtrirte dort noch 
lärmender für den Grafen. Da die Polizei erkannte, 
daß fie der Menge gegenüber zu ſchwach ſel, bat fie 
um militäriſche Hilfe. Es kamen nun Huſaren her⸗ 
bei. Als auf deren Aufforderung, ſich zu zerſtreuen, 
die Menge nicht gehorchte, ritten die Huſaren auf ſie 
los; die Menge wich jedoch nicht, ſondern griff das 
Militär an. Mehrere Huſaren wurden hierbei von 
den Pferden geriſſen, einer wurde mit Stöcken er⸗ 
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wurden beide Füße gebrochen. 
litten leichtere oder ſchwerere Verletzungen. 
die Huſaren von Neuem mit gezückten Säbeln gegen 
dle Menge anſtürmten, wobei wieder einige Verletzun⸗ 
gen vorkamen, gelang es, die Demonſtranten zu zer⸗ 


Erſt als 


ſtreuen. Mehrere aide wurden vorgenommen. 
kei. 

Conſtantinopel, 27. Okt. Gerüchtweiſe ver⸗ 
lautet, daß Aptk Efendi, welcher ſeit lange herzleidend 
geweſen iſt, infolge der Aufregungen im Gefängniß 
geſtorben ſei. 


Von Nah und Fern. 


* Der Ueberfall auf die Expedition des 
„Albatros“. In Brindiſi iſt nunmehr aus Sydney 
der erſte ausführliche Bericht über den ſeinerzeit ge⸗ 
meldeten Ueberfall eingelaufen, der auf die wiſſen⸗ 
ſchaſtliche Expedition des öſterreichiſchen Kanonen⸗ 
bootes „Albatros“ durch Eingeborene der Salomons⸗ 
inſel Guadalcanar erfolgt iſt und dem der Geologe 
Baron Heinrich von Foullon⸗Norbeck, der Seekadett 
Armand de Beauford und zwei Matroſen des „Alba= 
tros“ zum Opfer gefallen ſind. Wir entnehmen dem 
Bericht folgende Einzelheiten: Das Kanonenboot 
„Albatros“ kreuzte im Juli zwiſchen den Salomons⸗ 
inſeln und landete wiederholt Expeditionen zum Zwecke 
der Erwerbung wiſſenſchaftlicher Objecte. 31 Anfang 
Auguſt ankerte das Schiff an der Nordküſte der 
Inſel Guadalcanar, da beſchloſſen worden war, die 
Inſel trotz ihres widerlichen Rufes zu durchforſchen. 
Eine Abtheilung, beſtehend aus dem Baron Foullon 
v. Norbeck, Linlenſchiffsfähnrich Budik, Seekadetten von 
Beaufort, einem zweiten Seekadetten und 20 Matroſen, 
brach am 25. Auguſt auf. Nach zwei Tagen harter 
Arbeit beim Marſch durch den Buſch waren der 
zweite Seekadett und ſieben Seeleute jo erſchöpft, daß 
fie zum Schiffe zurückkehrten. Der übrige Theil der 
Expedition erreichte den Löwenkopfberg am 10. Sep⸗ 
tember.] Baron Foullon, Linienſchiffsfähnrich Budik, 
ſieben Matroſen und zwei Diener traten um 8 Uhr 
Morgens den Aufſtieg zum Gipfel des Berges an. 
Seekadet v. Beaufort, ſieben Matroſen und zwei 
Führer blieben in dem Lager am Fuße des Berges 
zurück. Viele Buſchmänner nahten ſich unbewaffnet 
der Expedition; fie waren ſchon am vorangegangenen 
Abend ins Lager gekommen. Während Baron Foullon, 
die Diener und eingeborene Führer bergauf gingen, 
miſchten ſich die Buſchmänner unter ſie und gingen 
mit ihnen. Als der Gipfel beinahe erreicht war, hör⸗ 
ten die Oeſterreicher zwei Schüſſe aus der Nähe des 
Lagers und ſahen den Häuptling der Buſchmänner, 
der etwas über ihnen auf dem Kamm des Berges 
ſtand und Zeichen machte. Es iſt nicht bekannt, ob er 
von dieſer Stellung aus das Lager ſehen konnte; als 
er die Schüſſe hörte, gab er das Zeichen zum Angriff 
auf Baron Foullon und deſſen Begleiter. Die Ein⸗ 
geborenen waren mit Tomahawks und Keulen be⸗ 
waffnet und hatten keine Gewehre. Baron Foullon 
war ganz unbewaffnet, und ein Eingeborener, der ihn 
mit einem Tomahawk oder einer kleinen Axt angriff, 
fällte ihn durch einen Hieb in den Nacken. Der Ein⸗ 
geborene wurde gleich darauf von einem Matroſen ers 
ſchoſſen. Nun folgte ein allgemeiner Angriff auf die 
ganze Expeditlon. Der Privatdiener des Barons, ein 
Wiener, vertheidigte ſich muthig mit einem Meſſer 
und bahnte ſich einen Weg durch die Angrelfer. Der 
zweite Diener, gleichfalls aus Wien, rettete ſich, indem 
er einen Tomahawk am Stiel ergriff, als die Waffe 
eben auf feinen Kopf niederſauſte. Schlffsſähnrich 
Budik hatte einen Revolver in der Hand und erſchoß 
einen Eingeborenen, der ihn eben mit einem Knüttel 
bedrohte. Die mit Gewehren bewaffneten Matroſen 
jagten endlich die Eingeborenen in die Flucht, und es 
fielen von denſelben einige. Baron Foullon war der 
einzige Schwerverletzte, er ſchleppte ſich aber doch den 
Berg hinunter, wo ihn im Lager eine traurige 
Scene erwartete. Er hegte gleich die Beſorgniß, daß 
die im Lager Zurückgebliebenen gleichzeitig und 
vielleicht durch eine größere Uebermacht angegriffen 
worden waren. Seekadett v. Beaufort war nieder⸗ 
gemacht worden, ehe er den Revolver ziehen konnte, 
ſo ſchnell war der Angriff geſchehen. Nach einem 
blutigen Kampfe, der mehrere Minuten dauerte, 
mußten hier die Buſchmänner weichen und entfliehen, 
doch hatten fie vorher Beaufort, drei Matroſen und 
einen eingebornen Führer getödtet, neun Matroſen 
und den zweiten eingebornen Führer verwundet. 
Die Matroſen ſagen aus, der derwundete Führer 
habe ſehr tapſer gekämpft, mehrere Buſchmänner 
erſchoſſen und einem Matroſen das Leben gerettet. 
Ein Matroſe rettete den Führer, indem er einen 
Buſchmann erſchoß, deſſen Axt ſchon auf des Führers 
Kopf berabfiel. Viele Buſchmänner wurden getödtet; 
fünf von ihnen kamen im Gänſemarſch auf einem 
engen Pfad beran, die ihnen entgegengejendete öſter⸗ 
reichiſche Kugel durchbohrte alle Fünf. 

* In Hannov. Münden rüftet man ſich zu 
einem eigenartigen Feſte. Im Juli n. 38. (1897) 
ſoll in dieſem durch landſchaftliche Schönheit ausge⸗ 
zeichneten Städichen ein Heimathsfeſt gefeiert 
werden, d. h. es ſoll den in erſtaunlich großer Zahl 
außerhalb Mündens, beſonders im Auslande über 
alle Erdtheile zerſtreut wohnenden geborenen 


Mündenern Gelegenheit gegeben werden, einmal die; 


alte Heimath mit den in ihrer Jugend üblichen 
Feſtlichkeiten und Feſtgenüſſen wiederzuſehen und 
manche alte Freunde dort zu begrüßen, die ſich ſonſt 
im Leben ſchwerlich je begegnen würden. Außer 
Beſichtigungen neuer Sehenswürdigkeiten, wie das 
Muſeum im alten Schloß, iſt ein geſchichtlicher Feſtzug 
geplant, ſowie Wanderungen in den ſchönen Wäldern 
des Werra⸗, Fulda⸗ und Weſerthales, Dampfſchifffahrt 
auf der Fulda mit Beleuchtung ihrer reizenden Ufer, 
Schützenhofsfeier in alter Weiſe u. dergl. Schon ſind 
Anmeldungen und Feſt⸗ Beiträge aus allen Welt⸗ 
gegenden eingetroffen, ein Beweis, daß der Gedanke 
des Helmathöfeftes bei den auswärtigen Mündenern, 
die mit großer Liebe an ihrer ſchönen Heimath hängen, 
verdienten Beifall gefunden hat. Sollten noch aus⸗ 
wärtige Mündener keine Einladung erhalten haben, 
werden fie gebeten, ihre Adreſſe an den Feſtausſchuß 
des Heimathsfeſtes nach Hannov.⸗Münden einzuſenden. 

»Ein amerikaniſches Räuberſtückchen. In 
der kleinen, im Weſten der Grenze von Miſſouri be⸗ 


legenen Station Wyler, an der Pacific⸗Eiſenbahn, bes 
ſtiegen zwei elegant gekleidete Herren den Nachmittags⸗ 
zug und nahmen in dem vollbeſetzten Salonwagen die 
Nachdem der 
Conducteur die Fahrkarten der Neuangekommenen ge⸗ 
prüft und den Wagen wieder verlaſſen hatte, ſpielte 
Zwiſchen den beiden 
Gentlemen entſpann ſich ein lebhafter Wortwechſel. 
Plötzlich erhob ſich einer der Streitenden, trat in die 
Mitte des Wagens und rief die geflügelten Worte: 
Ich erſuche Sie, zwiſchen 
uns das Richteramt zu übernehmen und einen ſtreiti⸗ 
Mein Freund hier glaubt, 
daß ſich in dieſem Wagen mindeſtens zehn Silberleute 
befinden, während ich der Anſicht bin, daß ſämmtliche 
Wollen alle 
von Ihnen, dle an das Gold glauben, gefälligſt den 
Jeder im Wagen 
befindliche rechte Arm ſchoß ſofort in die Höhe, denn die 
Inſaſſen des Wagens gehörten zu einem Club nach San 
Francisco reiſender New: Yorker Plutokraten, die natürlich 
„Ich danke Ihnen“, 
ſagte der Bittſteller lächelnd, „halten Sie die Arme 
Wollen nun alle, 
welche glauben, daß Me. Kinley der zukünftige Prä⸗ 
ſident ſein wird, auch den linken Arm in die Höhe 
Sofort fuhren auch alle linken Arme 
„Ich danke Ihnen nochmals“, ſagte der in 
der Mitte des Wagens Stehende und fuhr dann, 
während er zwei große Revolver aus ſeinen Hoſen⸗ 
taſchen zog, mit gänzlich veränderter Stimme fort: 
„Wer ſich jetzt rührt, läuft Gefahr, von mir erſchoſſen 
Mein politiſcher Freund hier wird durch 
den Wagen gehen und alle Wertbſachen, die Ste bei 
Ich werde ihn mit meinen 
rühre 
Dich!“ In zwei Minuten hatten die beiden Räuber 
an Geld, Banknoten und Schmuckſachen etwa 5000 
Dollars eingeheimſt und zogen ſich mit ihrem Raube 
die hintere Plattform des Wagens 
Als die überrumpelten 
Reiſenden ſich von ihrem Schrecken erholt hatten und 
waren die beiden 


beiden letzten verfügbaren Plätze ein. 


fi die folgende Epiſode ab: 


„Ladies und Gentlemen! 


gen Punkt zu entſcheiden. 


Anweſende geſchworene Goldleute find. 


rechten Arm in die Höhe heben!?“ 


alle republikaniſch geſinnt waren. 


gefälllgſt einen Augenblick oben. 


ſtrecken!?“ 
empor. 


zu werden. 


ſich haben, einkaſſiren. 


beiden Schießeiſen decken. Vorwärts, Jim, 


vorſichtig auf 
zurück, von wo ſie abſprangen. 


den Zug zum Halten brachten, 
Räuber längft in der Wildniß verſchwunden. 

* Ein erſchütterndes Familiendrama trug 
ſich in Romans (Frankreich) zu: Herr Emery, 


Profeſſor am dortigen Gymnaſium, kehrte zum Mittag⸗ 


eſſen nach Haufe zurück und begab fih, da der Tiſch 
bereits gedeckt war, in den Keller, um 


Frau einen heftigen Hieb mit einem Küchenbeile auf 
den Kopf, und Profeſſor Emery konnte kaum das 
Wort „Unglückſelige!“ ausſtoßen, als er auch ſchon 
rücklings die Treppe hinabſtürzte. Die Frau ſtleg 
nun in den Keller hinunter und tödtete ihren Mann 
mit weiteren dreizehn Hieben. Nach vollbrachtem 
Morde rief fie eine Nachbarin herbei, die aber entſetzt 
floh und einige Bekannte holte, denen Frau Emery 
auf die gemachten Vorwürfe ruhig erwiderte: „Wenn 


es noch einmal zu thun wäre, würde ich es wieder 
Vor der erſchtenenen Gerichtscommiſſion er» 
klärte die Frau, ihr Mann habe ſie durch die fort⸗ 
währende Bemerkung gereizt, ſie würde nicht früh 
genug ſterben, obwohl ſie ſich immer unwohl fühlte. 
Es ſteht außer Zweifel, daß die Unglückliche in einem 


thun!“ 


Fleberanfakle das furchtbare Verbrechen begangen hat. 
Ein Goldfund iſt bei Löwenberg in Schleſien 
gemacht worden, bei dem es ſich um ein Vorkommen 


von theilweiſe deutlich ſichtbaren Spuren im Quarz 
Nach oberbergamtlichen Analyſen ſind bis 
zu 139,92 Gr. reines Gold in 1000 Klgr. Geſteins⸗ 


handelt. 
maſſe enthalten. Das Oberbergamt Breslau hat die 


Mutung für vier Millionen Quadratmeter ertheilt, 
und die Ausbeutung iſt dem Privatgeologen Paul 


Schwengers übertragen worden. 
Gegen den amerikaniſchen Conſul in Mainz, 


Herrn Perry Bartholot, iſt Unterſuchung eingeleitet 
worden, weil er einen Einwohner ſeines Hauſes mit 
dem Revolver bedrohte und dann den Schaft des Re⸗ 


volvers dem Einwohner derart auf den Kopf ſchlug, 
daß der Mann exnftlich verletzt wurde. 


*Der ehemalige Rechtsanwalt Fritz Fried⸗ 
mann, „Docteur en droit, Chevalier de l’Ürdre de 
St. Stanislas de Russie, Paris“, bletet ſich jetzt, wie 
der „Fränk. K.“ berichtet, als Zeitungscorreſpondent 
an, und zwar in einem Briefe, worin er mit Recht 


behauptet, daß fein Name den Zeltungsredaktionen 
„nicht unbekannt ſein“ dürfte. 

* Einen furchtbaren Mord verſuchte in Stock 
holm ein Arbeiter an feiner vierjährigen Tochter. Er 
kaufte eine Dynamitpatrone nebſt Zündſchnur und be⸗ 
gab ſich mit ſeinem Kinde in den nahe belegenen 
Thiergarten. Dort gab er dem kleinen Mädchen die 
Dynamitpatrone in die Hand mit dem Gebot, dle 
Patrone feſt zu halten, worauf der Unmenſch die 
Zündſchnur in Brand ſetzte, in Folge deſſen die 
Dynamitpatrone explodirte. Die Hand des Kindes 
wurde in Stücke zerriſſen und der Arm zerſplittert. 
Da das Kind noch lebte, nahm es der Vater auf den Arm 
und warf es vom nahen Ufer aus ins Waſſer, wo⸗ 
rauf er ſich ſelbſt ertränken wollte, doch gab er ſein 
Vorhaben in dem kalten Waſſer auf. Inzwiſchen 
waren durch die Exploſion Leute herbeigeeilt, die das 
Kind aus dem Waſſer zogen. Der Unmenſch wurde 
verhaftet. 

* Ende eines Spielers. Aus Paris wird bes 
richtet: Dieſer Tage warf ſich der Artillerlehauptmann 
Jean Jaczuot, der in Poltiers in Garniſon lag, bei 
Melun unter die Räder eines Eiſenbahnzuges. 
Jacquot hatte ſein ganzes Vermögen von 80 000 Fr. 
im Spiel verloren und veruntreute dann 1 100 Fr. 
aus der Regimentskaſſe, die er gleichfalls verſpielte. 
Seine Verwandten ſtreckten ihm die 1 100 Fr. vor, 
aber anſtatt das Geld an den Zahlmeiſter abzuführen, 
fuhr Jacquot nach Paris und verſpielte wieder das 
Geld. Furcht vor ſicherer Strafe trieb ihn jetzt zum 
Selbſtmord. ö 


Weln zu holen. 
Als er die Kellertreppe hinaufſtieg, verſetzte ihm feine 


» Die fapaniſche Induſtrie fängt bereits an,; 
der engliſchen und amerlkaniſchen gefährlich zu ren 
orter 


Der amerikaniſche Nationalökonom R. P. 
nennt die Japaner bereits eine „Nation von Webern“. 


Die japaniſchen Baumwolleſpinner haben in zehn 
in dieſer 


Jahren den Grad von Geſchicklichkeit 
Induſtrie erreicht, wie die berühmten Spinner von 
Mancheſter in drei Generationen. 


im Jahre 1895 waren es bereits 30 000 Frauen und 


10 000 Männer. Der Hauptplatz für dieſe Induſtrie 


wird binnen Kurzem nicht mehr England ſein, ſondern 


Japan und China, nicht mehr Mancheſter, fondern 


Oſaka und Shanghat. Aehnlich wird es der Wollen: 


induſtrie gehen, wenn man erſt begonnen haben wird, 
die billige auſtraliſche Wolle als Rohmaterial einzu⸗ 
Mengen von 
Wolle produzirt, iſt von Europa fünf⸗ bis ſechsmal 


führen. Auſtralien, das ungeheure 


ſo weit entfernt, wie von Japan. 


Aus den Provinzen. 


Neuſtadt, 27. Okt. 
Unfall hat ſich heute hier zugetragen. Auf dem 


mußte, woſelbſt er Abends bereits geſtorben iſt. 


letzt geblieben. 
zertrümmret, 


. (D. tg.) 

Tilſit, 26. Okt. Bei einem Begräbnißſchmauſe 
in Plein, welchen der Losmann Swars bei der Be⸗ 
erdigung ſeines Kindes den Nachbarn gab, waren 
auch die Losleute Murrens und Dowiſchat geladen. 
Als ſich die Gemüther an dem genoſſenen Schnaps 
erhitzt hatten, gerietben die beiden letztgenannten in 
heftigen Wortwechſel, der zunächſt in Thätigkeit über⸗ 
ging, wobei Murrens dem Dowiſchat mit einem Spaten 
mehrere Hiebe über den Kopf verſetzte, fo daß er 
Man hielt D. für todt. 
Als man ihn nach Verlauf einer Stunde hinwegtragen 
wollte, kam jedoch Leben in ſeinen Körper, und es 
ſtellte ſich heraus, daß ſeine Betäubung zum Theil 
von den Kopfwunden, zum Theil aber auch von dem 
D. wurde 
nun nach dem biefigen Kreiskrankenhaus gebracht. 
Er hat einer Tilſiter Zeitung zufolge drei bis auf den 
Schädel gehende Kopiwunden von ſieben bis zehn 
Centimeter Länge und einen Hieb über den Mund, 


blutüberſtrömt niederſtürzte. 


allzureichlich genoſſenen Alkohol herrührte. 


der beide Lippen ſpaltete, erhalten. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 29. Oktober. 
Muthmaßliche Witterung für Freitag, den 
30. Oktober: 
Sturmwarnung. 


Wolf's Bureau in Berlin telegraphirt uns 
29. Oktober: Der 
uſtizraths Levy, Bruno Werner, 
iſt heute durch den Gendarm Wicker hierſelbſt 


aus Zellerfeld a. Harz. 
Mörder des ns 


feſtgenommen worden. 


Der ruſſiſche Kaiſer wird nunmehr ſeinen 
Aufenthalt in Deutſchland beenden und nach Rußland 
Mit dem Perſonenzuge um 10 Uhr 
5 Min. trafen die Gepäckwagen des ruſſiſchen Kalſers 
hier ein und gingen in dem Zuge bis zur Grenze, 
wo fie mit dem Anſchlußzuge nach Petersburg weiter 


zurückkehren. 


befördert wurden. 


Bazar. Durch Herrn Pfarrer Lackner, den Vor⸗ 


ſitzenden des hieſigen Diakoalſſen⸗Krankenhauſes, gehen 
uns folgende Mittheilungen zu: Das hleſige Dias 
koniſſen⸗Krankenhaus, in welchem vier Schweſtern aus 
dem Königsberger Mutterhauſe arbeiten, beſteht ſeit 
28 Jahren, iſt ſeiner Zeit durch private Wohlthätigkeit 
gegründet und durch dieſelbe auch bisher erhalten 
worden. Es werden in ihm durchſchnittlich jährlich 
300 Kranke aus der Stadt und dem Landkrelſe Elbing 
ohne Unterſchled der Confeſſion ärztlich behandelt und 
verpflegt. Die Koſten der Erhaltung belaufen ſich 
auf jährlich 20,000 Mk., wovon etwa die Hälfte durch 
die von den Kranken zu zahlenden Verpflegungsgelder, 
die andere Hälfte durch Gaben reinſter Freiwilligkeit 
aufgebracht wird. Durch die letzteren iſt es bis jetzt 
gelungen, die Anſtalt zu erhalten. Zum Beſten der⸗ 
ſelben wird am 15. November cr. in den Räumen der 
Bürgerreſſource ein Bazar ſtattfinden, zu wel⸗ 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin und 
Königin reiche und ſehr werthvolle Ge⸗ 


che m 


. ſenden die Gnade gehabt hat, 
n 

kunſtvolle, 
einen reizenden Stockknopf. 


angekauft worden. 


Liederhain. Morgen, Freitag, Abend findet die 
Generalprobe zum Stiftungsfeſt ſtatt, worauf 
wir die Herren Aktiven des „Lieder haln“ aufmerkſam 


Wie aus dem Inſeratentheil 


machen. 
Naturheilverein. 5 
der heutigen Nummer erſichtlich, findet am Freitag, 


den 30. d. Mts., Abends 83 Uhr, im Hotel Stadt 
Berlin unten links eine Generalverſammlung des 
Naturheilvereins ſtatt, in der ein außerordentlicher 


Geſchäftsberſcht zum Vortrage gelangen wird. Es 
wird auf das Erſcheinen ſämmtlicher Vereinsmit⸗ 
glieder gerechnet. 

Elbinger Koch⸗ und Haushaltungsſchule. 
Dem in heutiger Nummer veröffentlichten Inſerat zu⸗ 
folge beginnt der Unterricht der Schule erſt am 
9. November er., da die Einrichtung derſelben nicht 
früher fertig zu ſtellen iſt. ' 

Der Nord » Erprefzug traf geſtern mit einer 
Verſpätung von 40 Min. bier ein; derſelbe mußte 
an der ruſſiſchen Grenze auf den Anſchlußzug von 
Petersburg warten. Von hier aus wurde der Perſonen⸗ 
ang um 3 Uhr 15 Min. vorgelaſſen und fand bie 

eberholung erſt in Dirſchau ſtatt. Ebenſo hatte der 
Perſonenzug, welcher um 9 Uhr 51 Min. von 


Königsberg hler eintreffen ſoll, eine Verſpätung er⸗ 
litten, fo daß derſelbe erſt nach dem Courirzug, 
welcher 10 Uhr 4 Min. Abends von Königsberg ein⸗ 
trifft, hier ankam. Die Reiſenden, welche den Perſonen⸗ 
zug benutzten, um hier auf den D-Zug überzugehen, 
hatten leider keinen Anſchluß. 


Noch im Jahre 
1889 gab es in Japan nur 5394 Frauen und 2539 
Männer, die ſich mit Baumwolleſpinnen beſchäftigten; 


Ein recht beklagenswerther 
Wege 
zum Bahnhof verunglückte der Kutſcher des Grafen 
v. Keyſerlingk, indem die Pferde durchgingen; er ver⸗ 
lor die Gewalt über dieſelben, ſtürzte vornüber, blieb 
beſinnungslos liegen und erlitt ſo ſchwere Verletzungen, 
daß er ſofort nach dem Krankenhauſe gebracht a 

e 
Inſaſſen der Equipage, Frau v. Below⸗Rutzau nebſt 
Töchterchen, wurden ebenfalls hinausgeſchleudert, wo⸗ 
bei erſtere auch nicht unerhebliche Verletzungen am 
Kopfe erlitt, doch konnte ſie den Weg nach dem 
Schloſſe noch zu Fuß zurücklegen; das Kind iſt unver⸗ 

Der werthvolle Wagen iſt vollſtändig 
die Pferde wurden ſpäter 9 Stadt 


Veränderlich, wärmer, ſtarke Winde, 


ilder, darſtellend die zum Gedächt⸗ 
iß der hochſellgen Katferin und Könt⸗ 
gin Auguſta erbaute Gnadenkirche, 2 
gemalte Deſſertteller und 
Die letzteren 
drei Gegenſtände ſind von Ihrer Majeſtät für den 
qu. Bazar von der Königlichen Porzellan⸗Manufaktur 


Militär⸗Conecert. Für das in nüchſter Zelt in 
der Bürger⸗Reſſource ſtattfindende Concert der Kapelle 
des 18. Infanterie⸗Regiments unter Leitung des Kgl. 
Muſikdirigenten J. Röhrig iſt nachſtehendes Pro⸗ 
gramm in Aus ſicht genommen: 1) „Es war Jo 
wunderſchön.“ Marſch a. d. Optte. „Waldmeiſter“ von 
Strauß. 2) Ouverture zu „Ruy Blas“ von Felix 
Mendelsſohn⸗Bartholdy. 3) a. Volksliedchen, b. Mär⸗ 
chen von Komzak (Streichquartetts). 4) „Geſchichten 
aus dem Wiener Wald.“ Walzer von Strauß. 
5) Ouverture z. Op. „Die vier Haimonskinder“ von 
Balfe. 6) Concertſtück über das Lied „Gul Nacht, 
du mein herziges Kind“ von Popp für Solo⸗Flöte 
(vorgetragen von Herrn Winkler). 7) Vorſpiel des 
2. Akts aus „Lohengrin“ von R. Wagner. 8) Fan⸗ 
taſie aus „Bajazzo“ von Leoncavallo. 9) „Zeitungs⸗ 
enten.“ Potpourri von Conradi. 10) „Der Linden⸗ 
baum.“ Lied von Fr. Schubert. 11) Introductfon 
und Chor a. d. Op. „Carmen“ von Bizet. 12) „Klipp⸗ 
Klapp.“ Polka ſchnell von Strauß. 

Der Gewerkverein der Maſchinenbaner be⸗ 
geht am Sonnabend in den Sälen des „Gold. Löwen“ 
die Feier ſeines 27. Stiftungsfeſtes durch Vorträge 
des Geſangvereins, Concert, Feſtrede und Tanz. 

Alterthumsfunde. Herr Beſitzer Kirſch in 
Lichtſelde hat in ſeinem Torfbruche eine gut er⸗ 
haltene Steinaxt gefunden. Die Axt iſt ſehr gut 
erhalten. Die Oeffnung für den Stiel iſt ein ganz 
regelmäßig gearbeitetes Loch. — Noch iſt nicht in 
Baumgarth die Pfahlbrücke, davon kürzlich an dieſer 
Stelle Erwähnung gethan wurde, freigelegt worden, 
als man auch ſchon auf den katholtſchen Pfarrwieſen 
eine wettere Brücke aufgefunden hat, welche 
der erſteren ähnlich iſt. Faſt täglich treffen Gäſte 
von weit und brelt zur Beſichtigung der fraglichen 
Brücke ein. 

Unfall. Belm Ausbau eines Giebel auf dem 
Gehöfte des Herrn Gutsbeſitzer Günther in 
Lichtfelde fielen vorgeſtern — wohl, weil nicht die 
nöthigen Vorſichtsmaßregeln getroffen waren — zwei 
Fächer ein, wobei zwei Maurer verunglückten. Einer 
derſelben erlitt mehrere Quetſchungen und einen 
Schulterbruch, fo daß fofort ärztliche Hilfe in Anſpruch 
genommen werden mußte. 

„Gläubige Profeſſoren“. Von 26 Mitgliedern 
der Rechten der Danziger Provinzial⸗Synode iſt der 
„D. Ztg.“ zufolge noch folgender Antrag bei derſelben 
eingebracht worden: „Die Provinzlal⸗Synode ſpricht 
die Erwartung aus, daß das Kirchenregiment in ſtär⸗ 
kerer Weiſe als bisher der Staatsverwaltung gegen⸗ 
über den Anſpruch der Kirche auf Berufung ſolcher 
Profeſſoren für die evangeliſch⸗theologtſchen 
Facultäten, die in dem Bekenntniß der Kirche 
ſtehen, zur Geltung bringen werde. Sie richtet 
demnach an den Evangeliſchen Ober⸗Kirchenrath die 
herzliche Bitte, ſeinen ganzen Einfluß in dieſer Rich⸗ 
tung geltend zu machen. 


Strafkammer zu Elbing. 


Sitzung vom 29. Oktober. 


Die Nachtwächterfrau Marie Till von hier iſt 
beſchuldigt, einige bewegliche Sachen, welche ihr für 
reſtirende Miethe von Frau Wittwe Kiender hlerſelbſt 
mit Beſchlag belegt waren, bet Seite geſchafft zu haben. 
Die Angeklagte iſt geſtändig, die That in der Nacht 
zum 22. Jult d. J. verübt zu haben, und erkennt der 
Gerichtshof wegen Verſtoßes gegen § 289 des Straf⸗ 
geſetzbuches auf 1 Woche Gefängniß. — Die unver⸗ 
ehelichte Anna Kienaſt aus Pangritz Colonie, mehr⸗ 
fach vorbeſtraft, fol in der Nacht zum 31. Mat d. J. 
es verſucht haben, dem Arbeiter Karau und dem 
Maurergeſellen Träger, welche beide in dem Seedler⸗ 
ſchen Garten in Pangritz⸗Colonie ſich niedergelegt 
hatten, um ihren Rauſch auszuſchlafen, die Taſchen 
auszuleeren. Beide erwachten aber und erkannten die 
Angeklagte, welch letztere aber beftreitet, es geweſen zu 
ſein, ſondern behauptet, in beſagter Nacht garnicht ihr 
Haus verlaſſen zu haben. Troßdem erachtete der Ger 
richtshof die Angeklagte für ſchuldig und verurtheilte 
fie wegen verſuchten Diebſtahls unter Annahme mll⸗ 
dernder Umſtände zu 4 Monaten Gefängniß. 
Der frühere Lehrer, jetzige Glaſergehilſe Gu ſt av 
Philipp aus Marienburg iſt beſchuldigt, widerrecht⸗ 
lich in die Wohnung feiner Mutter, Caroline Philipp, 
eingedrungen zu ſein, die Mutter auch körperlich miß⸗ 
handelt, ihr eine Fenſterſcheibe zerſchlagen, fie auch 
bedroht zu haben. Der Angeklagte iſt geſtändig, be⸗ 
hauptet aber, hlerzu ein Recht zu haben, indem für 
ihn auf dem väterlichen Grundſtück 1200 Mark einge⸗ 
tragen ſtehen. Nach der Ausſage der Mutter ſoll 
aber der Angeklagte kein Anrecht auf die 1200 Mark 
haben, indem ſie ihm mindeſtens 3000 Mark ausge⸗ 
zahlt hat. Mit Rückſicht darauf, daß die Vergehen 
gegen die eigene Mutter gerichtet ſind, erkannte der 
Gerichtshof auf eine Geſammtſtrafe von 7 Monaten 
Gefängniß. — Der Arbeiter Pompetzki aus 
Marienburg hat ſich wegen Nöthigung zu ver⸗ 
antworten. Der Angeklagte iſt geſtändig, von dem 
Dachdecker Morgenſtern eine Mark gefordert, beſtreitet 
aber, denſelben mit dem Meſſer bedroht zu haben. 
Der Zeuge Morgenſtern bekundet, daß der Angeklagte 
am 30. Mai d. Js. auf ihn zugekommen fet, ihn am 
Kragen gepackt, und mit erhobenem Meſſer geſagt 
habe: „H. . , gieb mir eine Mark, oder ich ſteche 
dich über den Haufen.“ In Angſt habe er ihm eine 
Mark gegeben. Das Urtheil des Gerichtshofes lautete 
wegen Nöthigung auf einen Monat Gefängniß. — 
Der aus der Unterſuchungshaft vorgeführte Arbeiter 
Carl Warsczinsklaus Marienburg, ein 
alter Zuchthäusler, iſt angeklagt, dem Fräulein 
Warsczinska in Marienburg am 22. September d. J. 
auf dem Elſenbahnperron ein Portemonnate mit etwa 
2 Mark Inhalt aus der Taſche entwendet zu haben. 
Der Angeklagte beitreitet dies. Durch die Zeugen⸗ 
ausſagen wurde jedoch feine Schuld erwieſen und er⸗ 
kannte der Gerichtshof mit Rückſicht auf die Gemein⸗ 
geſährlichkeit des Angeklagten auf die von der Königl. 
Staatsanwaltſchaft beantragte Zuchthausſtraſe 
von ſechs Jahren. 


Telegraphiſche und telephoniſche 
Nachrichten, 


mitgetheilt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin. 


Danzig, 29. Okt. Die Weſtpreußiſche Provinzial⸗ 
Synode beſchloß einſtimmig folgende Erklärung: Die 
Synode erklärt einmüthig, daß das Duell wider Gottes 
heiliges Wort und Gebot und daher Sünde iſt und 
daß durch die Verbreiterung und Vertleſung der 
chriſtlichen Erkenntniß, ſowie durch geſetzliche reſp. 
adminiſtrative Maßnahmen an berufenen Stellen die 
Beſeitigung des Duells zu erſtreben it. (Siehe den 


ausführlichen Bericht in der heutigen Beilage.) 


Eſſen, 29. Okt. Bei dem Diner in Billa Hügel 
brachte Krupp ein begeiſtert aufgenommenes Kaiſerboch 
aus. Während der Tafel lief ein Telegramm des 
Vorſtandes des Beamten ⸗Caſinos der Krupp'ſchen 
Werke ein, enthaltend das Gelöbniß der unwandel⸗ 
baren Treue zum Kaiſer. Der Kaiſer ließ dem Bes 
amten⸗Caſino für die getreue Geſinnung danken und 
ſtiftete für das Caſino, für das Vereinigungslokal auf 
dem Meppener Schießplatz und für den Sitzungsſaal 
des Eſſener Rathhauſes je ein Bild des deutſchen 
Michel und ſchenkte Herrn und Frau Krupp je ein 
Exemplar. a 

Eſſen, 29. Okt. Der Kaiſer und Prinz Heinrich 
nebſt Gefolge find heute Vormittag 93 Uhr von der 
„Villa Hügel“ nach Blankenburg abgereiſt. 

Berlin, 29. Okt. Die General Verſammlung der 
Aktionäre der Könlgin⸗ und Laura⸗Hütte beſchloß die 
Vertheilung einer achtprocentigen Dividende. Der 
Bruttoertrag des I. Quartats überſteigt den des Vor⸗ 
jahres nur um 537 308 Mk. Das Kohlengeſchäft iſt 
befriedigend. 

Dresden, 29. Okt. Prinz Friedrich Auguſt ſtürzte 
heute Vormittag mit ſeinem Pferde und kam mit dem 
linken Fuß unter daſſelbe zu liegen, hat aber keine 
Verletzung davongetragen. 

Leipzig, 29. Okt. Das Reichsgerlcht hat 
die in dem Stolper Bernfteinprozch 
ſeitens des Staatsanwalts und des Nebenk.ägers ein⸗ 
gelegte Berufung verworfen, da das Uitheil 
keinerlei Rechtsirrthum enthalte. 

Breslau, 29. Okt. Der wegen wiſſentlich falſcher 
Anſchuldigung zu 33 Jahren Gefängniß vorurtheilte 
ſozlaliſtiſche Agltator Goetter entſprang bei der Vor: 
füh ung zum Termin, wurde aber bald wieder in der 
Nähe der Stadt ergriffen. 

Darmſtadt, 29. Okt. Das ruſſiſche Kalſerpaar, 
Großfürſtin Olga ſowie der Großfürſt und die Groß⸗ 
fürſtin Sergius find heute Vormittags 10 Uhr abe 
gereift. Das Großberzogliche Paar geleitete die 
Scheidenden zum Bahnhof und verabſchiedete ſich von 
dieſen aufs herzlichſte. Bei Abfahrt des Zuges brachte 
die zahlreiche Menge lebhafte Ovationen aus. 

Meſeritz. 29. Okt. In den beutigen Zeugenver⸗ 
nehmungen des Opalenitzaer Prozeſſes bekundet 
Schaffner Lehmann, Diſtriktscommiſſar v. Carnap 
habe unter Ausſtoßung von Schimpfworten den Zu⸗ 
tritt zum Bahnhof verlangt. Da derſelbe aber nicht 
im Beſitz einer Perronkarte geweſen ſei, ſei er von 
ihm zurückgewieſen worden. von Carnap habe ſich 
darauf die Karte gelöſt und ſei unter Schimpfreden 
an ihm vorbei und dem abfahrenden Zuge nachgelauſen⸗ 
von Carnap beſtreitet die Nichtigkeit dieſer Ausſage' 
Die Staatsanwaltſchaft hat für morgen wei⸗ 
tere Zeugen zur Aufklärung dieſes Falles ge⸗ 
laden, da einer von beiden einen Meineid ge: 
ſchworen hat. 

Wien, 29. Okt. In der Beſprechung des 
„Fremdenblatts“ über die Aeußerungen des „Reichsan⸗ 
zeigers“ heißt es: Die Ueberzeugung des „Reichsan⸗ 
zeigers“, daß die Zuverſicht und die Aufrichtigkeit der 
Vertragstreue der deutſchen Politik bei den andern 
Mächten zu feſt begründet fei, als daß fie durch der⸗ 
artige Enthüllungen erschüttert werden könnte, iſt, was 
Oeſterreich⸗Ungarn anbetrifft, vollkommen gerechtfertigt. 
Wir glauben nicht, daß ſeit der Bündnißdauer mit 
Deutſchland ſowie des Drelbunds überhaupt, es auch 
nur eine Phaſe gab, wo das gegenſeltige Vertrauen 
der Alllirten geſchwächt wurde und der Zweifel in die 
Abſichten der Theilnehmer begründet geweſen wäre. 
Solche Bündniſſe, welche die hetligſten Intereſſen der 
Völkermilltonen betreffen, ruhten nicht auf momentanen 
Eingebungen einzelner Staatsmänner, ſondern würden 
von den Völkern getragen, deſſen Gefühle und Inter⸗ 
eſſen fie verkörperten, und von den Monarchen exe 
be deren Treue und Glauben über jedem Zwelfel 

ehe. 

Budapeſt, 29. Okt. Das Amtsblatt veröffentlicht 
ein Schreiben an Banffy, worin der König feine 
Freude über den erhebenden Verlauf der Millenniums⸗ 
feler ausſpricht, auf die politiſchen Errungenſchaften 
und die geiſtige und materielle Entwickelung der 
Natton ſeit dem Beſtehen hinweiſt. Die gezeigte 
ſchwärmeriſche Vaterlandsllebe und treue Anhänglichleit 
an den Monarchen biete eine Garantie für das 
kommende Jahrtauſend. Möge die Vorſehung die 
Nation in ihrem Streben nach geiſtiger und materieller 
Fortentwickelung mit reichem Segen begleiten und ihr 
den Genuß der Früchte unter dem Schutze des äußern 
und inneren Friedens gewähren. 

Budapeſt, 29. Okt. Die bisherigen Wahlergeb⸗ 
niſſe ſind insgeſammt 202 Wahlen, davon entfallen 
auf die liberale Partei 155. auf die Natlonal⸗Partei 11, 
auf die Koſſuth⸗Fraktlon 18, auf die Ugren⸗Fraktion 4, 
auf die Volkspartei 3, Parteiloſe 7, Stichwahlen 4. 
Die Liberalen gewannen 34 Mandate und verloren 6. 

Rom, 29. Okt. Heute früh ſind nach herzlichſter 
Verabſchledung die montenegriniſchen Fürſtlichkelten 
nach Brindlſi, Prinz und Prinzeſſin von Neapel nach 
Florenz abgereiſt. 

Conſtanza, 29. Okt. Das Königspaar, das Kron⸗ 
prinzenpaar. Großfürſt Boris Wladimlrowitſch wohnten 
Mittwoch Nachmittag der Feier der Grundſteinlegung 
der Hafenbauten in Conſtanza bet, welche nach ſechs 
Jahren fertig fein werden. Der Hafendamm wird 
800 Meter Länge haben, die Kat =» Länge wird den 
Schiffen erlauben, daſelbſt zu ſtatlonlren. Abends 
fand ein Feſt⸗ Bankett ſtatt. Der Arbeitsminiſter 
Storcesko toaftete auf den König, letzterer auf das 
rumäniſche Volk und das Land, wobek derſelbe die 
Bedeutung des Hafens in Conſtanza für den Handel 
weſtwärts und mit Indien und Auftralien hervorhob. 

Paris, 29. Okt. Wie verlautet, wird die Regie⸗ 
rung in der heutigen Kammerſitzung die ſoſortige Er⸗ 


örterung der Interpellation betreffs der Vorfälle in 
armaux vornehmen. 


ein Dekret, wodurch die Kammer auf den 6. November 


New Mork, 29. Okt. Bryan, der ſich zur Zelt Börſe und Handel. 
in Chicago befindet und äußerſte Anſtrengungen macht, Königsberg, 20. Oktober, — Uhr — Min. Mittags 


Athen, 29. Ott. Das „Amtsblatt“ veröffentlicht! um die Stimmen der Arbeiter zu gewinnen, wurden Won Bortatius und Grothe, 


geſtern in Chicago begeiſterte Ovationen dargebracht, Getreide-, Wolke, Mehl u. Spirituscommüfionsgeihäft. 


Spiritus pro 8 L * > Faß. 


zu einer außerordentlichen Seſſion einberufen wird. was von Spekulanten dazu benutzt wurde, die Courſe] Loco contingentitt. . - 57,00 & Brief. 
London, 29. Okt. Der japaniſche Dampfer] an der geſtrigen New⸗Norker Fondsbörſe zu drücken. 8 2 ͤĩ Ä 3800 4 Fe. 
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Ueber 60 Paſſaglere find ertrunken. geſtern veröffentlichte, find Biyan 283 Elaktoral⸗] Oktober 36,80 4 Geld. 
Conſtantinspel, 29. Okt. (Meldun Stimmen ſicher. 
g des, Wiener 2 
Correſpondenz. Bureaus“:) Da in den maßgebenden! Simla, 29. Oft. Die Gefahr der Hungers noth Viehmarkt. 


Kreiſen Beſorgniß zu neuen Ereigniſſen vorliegt, if 
die Sicherheitepolizei und das zur Aufrechterhaltung 
der öffentl chen Ordnung beſtimmte Militär weſent⸗ 


nimmt einen bedrohlichen Charakter an. Es iſt un⸗ Berliner Central⸗Viehhof vom = Oktober. 
wahrſcheinlich, daß jetzt ein Regenfall eintreten könnte. gr Verkauf ftanden: 828 Rinder, 10327 Schweine, 


Kälber und 1064 Hammel. 


Die Ausſichten in den nordweſtlichen und mittleren] Vom Rinderauftrieb blieben ca. 200 Stück unverkauft. 


lich verſtärkt worden. Zahlreiche Verhaftungen von Provinzen und im Pondſchek find ſehr ernſt. Der I. —, II. —, III. 43—47, IV. 37—41 Mk. pro 1000 Pfd. 
Armenlern find vorgenommen worden. Die Bolſchafter] Kornmangel in Beher und Bombay iſt füblbar. Die Fleiſchgewicht 


Der Schweinemarkt verlief langſam und wurde nicht 


proteſtirzen geſtern bet der Porte gegen zwel türkiſche Preiſe ſind bedeutend geſtiegen. Starke Getrelde⸗] ganz geräumt. I. 48.—49, fl. 4547, III. 41-44 Mr 


Deleglrte für die Commiſſi 


6 ion zur Reorganiſatlon der | Einfuhr wird erwartet. Die Arbeiten zur Linderung | pro 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. 
ensdarmerle auf Creta, da ſelbige zu niedrigen Ranges] der Noth Gaben begonnen. 


und der franzöſiſchen Sprache nicht mächtig ſeien. Suakin, 29. Okt. (Reuter⸗Meldung). Alle hier 


Der Kälberhandel geſtaltete ſich ganz gedrückt und 
ſchleppend. Es wird nicht ganz ausverkauft. I. 57—60, 
ausgeſuchte darüber, II. 54—56, III. 48—53 Pfg. pro 


Conſtankinopel, 29. Ott. In Pera wurden bei ſtatlonirten indiſchen Truppen werden Mitte November] Pd Fleiſchgewicht. 


gat eumentfden Frauen Bomben und Dupont vor. | nad) Zei zurgtebre. a 
— Fleiſchgewicht. 
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in der Aula des städt. Gymnasiums 


Tagesordnung: 


Charles Lecocg. 


Franz von Supps. 
Zum Schluß: 


„Der 


Komiſche Operette in 3 Akten von 


Sonnabend, den 31. Oktober: 
Zei halben Kaſſenpreiſen: I 
Die schöne Galathee. 


Komiſche Operette in 1 Akt von 


Die zärtlichen Verwandten. 


nn den 1. November: 
Auf eigenen Füßen, 


Kaſſeneröffnung 6 ¼,ͤ Anfang 7 Uhr. 


dns Pohl & Koblenz dcr Koukurswanteulager, 


beſtehend aus nur modernen wollenen und seidenen Kleider stoffen, Leinenwaaren 
und Damen-Confection, if in meinen Beſitz übergegangen und findet der Ausverkauf 


desſelben zu En Taxpreisen Rn in den oberen Näumen meines Etabliſſements 


nur Waſſerſtraße 2/22 am 
am Freitag, den 30. d. Mts., 


ſtatt. Somit bietet ſich Gelegenheit, moderne Waaren zu außergewöhnlich billigen Preiſen 
zu erſtehen. | 
Repoſitorien, Ladentiſche und Beleuchtungskörper werden billig abgegeben. 


D. Loewenthal's Kaufhaus, 


Waſſerſtraße 21/22. 
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Staatsmedaille 1888. 


TEEN 
Man versuche und vergleiche mit anderen Schokoladen | | 
in gleichem Preise 


Hildebrand’: 
Deutsche Schokolade 


15 ö - In allen b zu ‚Mk. 1.60 das Pfund. äthi 
BURN: kisenwäare]- Anelinn, Theodor Hildebrand & Sohn, Hoff. Sr. Maj. des Königs, Ber lin. 
Sonnabend, den 31. October er., Bar TTT 
von Morgens 10 Uhr ab, N mein reichhaltiges Lager in 
| Uhren jeder Art, 


wird der Reſtbeſtand vom ehem. Fritsch & Kappner'ſchen Eiſen⸗ 
nur vorzügliche, beſtbewährte Fabrikate 


waareulager in öffentlicher Auktion meiſtbietend & tout prix 
zu concurrenzlos billigen Fabrikpreiſen, am Fämmtliche Di 


Oberhemden, Serviteurs, Chemisettes, Kragen, 
Manschetten, Tricotagen, Cachenez, Cravatten, 
Handschuhe, Hosenträger, Schirme, Hüte, 
Mützen etc. 
zu sehr billigen Preisen 
Hugo Alex. Mrozek, 


8 
= 5 = 3 . Sn, * . — 
Empfehle in sehr reicher, vielseitiger Auswahl 
mein bedeutendes Lager 
Friedrich Wilhelm-Platz 5. 


Ein Poſten eiſernes und emaillirtes Kochgeſchirr, Hand⸗ 
werkszeuge, Wagenachſen, Stabeiſen, Deeimalwaagen, 
Spaten, Forken, Taſchenmeſſer, Nägel, Ofenthüren, 


ſchearlikel! 


Eiſenkurzwaaren u. v. a. Gegenſtände unter mehrjähriger reeller Garantie. en en detail. 
vo En Been | L cylinderuhren be 5 Mut a See 
| Schmiede und Wiederverkäufer werden bejonders! ; Slilb. Remontoiruhrenl0 St., v. 12 Mk.] Seite, Stettiner Hausſeife Stearin⸗ 


2 bl 7 5 7 
VJVVFVVTFCCCCCC ne Regulatoren, 14 Tage Geh, und Schlag- Zerpentineife, Seifenpuier, vor 
| F werk, (nicht amerik.) von 14 Mark, Thompſon, Karol Weil und Sieglin, 
eee Wand- u. Weckuhren von 2 Mk. 25 Pf., annaſthrte ve Mackg lte do afl 

; er 8 mannsſtärke, 5 

f | Uhrketten, Kapseln, Gläser zum Srömehläste, Gremelsche, Reis- 

eizenſtärke, loſe, Waſchblau 

9 Elbing ) Selbftfoftenpreis 55 dase renommirten ene 


Beſteingerichtete Uhrenreparatur werkstatt. Chlorkalk, Eau de Javelle, Der 
Repar aturen werden durchaus zuverläſſig und äußerſt aſche, Waſcheryſtall, Soda, B eich⸗ 
billig unter reeller mehrjähriger Garantie ausgeführt. ſoda von Henkel und Fritz Schulz, 


Max Arndt, Ahrmacher. Wichewertufen "mögen Rabatt. 
Waſſerſtraße 24. J. Siaesz jun., 


7 Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Tiroler Kaſtanien 


Die vereinigte Specialität-Streichfertige Oelfarben. 
5 Silo-Rofädel den 275 A, b Silo 


(GE 14. Schmiedestrasse 14. 
2 Anfertigung eleganter Herren-Garderoben. 


Grosse Auswahl 


in modernen 


Paletot-, Anzug- u. Beinkleider-Stoffen. 


Stelle nliſte Gummi- 


u Poſtſäckel ſecunda 2,25 . Bei Vor- für männliches und weibliches Perfonal| Eee Decken, Tischläufer, 185 


F aller Berufsarten SR Linoleum- 
Victor Reuser, |tegt in unferer Expedition zur koſten⸗. % 


Läufer, Teppiche, 


N 8 / üd⸗ ; loſen Einſicht auf. Die Lifte enthält „Wachs- u. Leder- 17 
Teppiche — Läuferstoffe Obſt⸗Export, Süd⸗Tirol e e une 18 Eule . 
ai „ ' ' „ r⸗ AN 
Be N Kennen Sie weifälilgen 2 a ee RX empfie 
nannte ie * Pumnernikel 2 Die Spedition 


Sonſt machen Sie bitte einen Verſuch, der „Allpreußiſchen Zeitung“. 


es iſt eine Delikateſſe für Kinder und 


Erwachſene! 1 Poſtpacket = 9 Pfund Louise Schendell, Ein tüchtiger 


in selten schöner, reicher Auswahl empfiehlt 
zu sehr billigen Preisen 


netto, in Stücken zu ca. 1, 1½, 4% 8 5 f 
A u 8 0 4 i S. N Toze Kk 1 oder 9 Pfund br feinſten Onalität re Atelier für € Konditorgehilfe 
ö Friedrich Wilhelm-Platz 5. koſtet nur Mark 1,80 franco gegen Nach⸗ Künſtl. Zähne, ann 5 — |. 
nahme. Bei Bahnſendungen billiger. i Marienburg 
e eee H. Jacke, Iſſelhorſt i. W., Plomben c., — — 


7 = Pumpernickel⸗Bäckerei. Inn. Mühlendamm u. Mühlenſtr.⸗Ecke. Hierzu eine Beilage. 


Beilage zur Altyrrufiſchen Zeitung. 


Nr. 256. 


Elbing, den 30. Oktober 1896. 


Nr. 256. 


Das Abenteuer in der chineſiſchen 
Botſchaft in London. 


London, 24. Oktober. 


Der jetzt glücklich wieder befreite chineſiſche Arzt, 
über deſſen Geſangenhaltung in der chineſiſchen Bot⸗ 
ſchaft wir berichteten, ein kleiner, ungefähr drelßig⸗ 
jähriger Mann von angenehmen und intelligenten, 
typiſch mongolſſchen Geſichtszügen, befindet fi wohl⸗ 
behalten bei feinem engliſchen Freunde Dr. Cautlie 
hier, dem allein er feine Befreiung zu verdanken hat. 
Außer einer Gewichtsabnahme von 15 Pfund infolge 
feiner Nabrungsenthaltung aus Furcht vor Vergiftung 
bat die zwölftägige Kerkerhaſt im Geſandtſchaftspalals 
keine üblen Folgen für ihn gehabt. Ueber ſeine 
romantiſchen Erlebniſſe hat er verſchledenen 
Interviewern, die natürlich in Schaaren auf 
ihn lauerten, nach dem „Lokal = Anzeiger“ folgende 
Angaben gemacht, welche ſich mit den Berſchten 
von Zeugen und den Erhebungen des Foreign Office 
und der Polizei vollkommen decken. Wenn dies nicht 
der Fall wäre, könnte man glauben, es handle ſich 
um die Ausgeburt einer von Räubergeſchichten übers 
l 050 

m Sonntag, 11. Oktober, ſo erzählt 
er allein in Portland Place Pe 
von ix wiſſen, daß ſich daſelbſt das chineſiſche Ge⸗ 
ſandtſchaftspalals befindet. Plötzlich geſellte ſich ein 
Chineſe zu ihm und kuüpfte eine Unterhaltung mit 
ihm an. Er nannte ſich Tang und jagte, er ſei 
ebenfalls aus Kanton. Wie Sun ſpäter erfuhr, war 
dies der officielle Dolmetſch der chineſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft. Schließlich kamen noch zwei andere Chi⸗ 
neſen dazu, die Tang vorſtellte, worauf Letzterer 
fi entfernte. Die beiden anderen Chineſen Sprachen 
fortwährend ſreundſchaftlich auf ihn ein und dirigirten 


ihn ſo, ohne daß er es merkte, vor da 
. ; 8 Geſandſchafts⸗ 
e bin. Dort fragten ſie ihn bibi ob 8 ach 
zu ibnen hineinkommen wolle, und ehe er noch Zeit 
928 zu antworten, ſtießen fie ihn die Stufen zum 
ortal hinauf, das Thor wurde aufgeriſſen und Sun 
5 hineinbefördert, worauf es ſich hinter ihm 
5 3 ſchloß. Nun ſchleppten ihn die beiden Chineſen 
def teppen hoch und ſtießen ihn in ein Zimmer, 
en Thür von außen verriegelt und verſchloſſen 


wurde. Sun, der keine Ah 
oder was mit ihm g nung hatte, wo er war 
Tode en geſchehen ſollte. war natürlich zu 


Endlich kam Aufklärung, wenn 
r auch eine ment 
* Nach einigen Minuten Ne en Engländer 
85 Pr ſpäter erfuhr, der Secretär und Rath 
— fein Jan und inge „e co u Macaztne 
— fein | m: „Hier t 
87 45 „womit er meinte, das EHEN rin 
ei chineſiſches Gebiet, wo ſie mit ihm thun könnten 
3 ſie wollten. Sodann fragte er ihn, ob er Sun 
en ſel (dies iſt ein anderer Name Sun Yat:Sens) 
m Sun bejahte. „Gut, Sie müſſen 18 Stunden 
5 mer 8 Nee vom Tſung⸗li⸗Yamen 
‚ acartney und verlt 
Gemach, das wieder verſchloſſen wurde e 


Später beſuchte ihn auch der Dolmetſch Tan 
g. der 
an ” ur 957. Falle gelockt hatte. Dieſer erklärte 
mit einem Krane Tot per Geſandtſchaft, ihn geſeſſelt 
. laſſen nebel im Munde auf ein Schiff bringen 
en, um ihn nach China zu ſchicken. Auf dem 


chiffe würde er von vier M 
daß jeder Verſu ker: r Mann bewacht werden, jo 
9 0 05 a der Außenwelt bemerklich zu 


8 Sun ihm erwiderte, er gl 
Jortſchaffung durch London er fel h gang 


turen findet man bei körperlich ſchwachen Menſchen 


— 

Schwer gebn 
en Hahn. 
Nachdruck verboten. 


dag dend g d 

i e 

je bag retten, 108 es dem raſenden Menſchen, 
as nächſte Fenſter, deſſen beide Flügel zum 

9 a ung geöffnet waren, 110 125 Fe 

hatte er ſich ahnſinnigen wieder ergreifen konnte, 

und war vor ei 5 Fenſterbrüſtung geſchwungen 

die 82 geſprungen. etzten Blicken der Beamten in 
er Kommi x 

blicke an der er fh erſt im letzten Augen⸗ 


36) 


es Barons betheiligt hatte, 


beugte und in den ea die Fenſterbrüſtung 


2 la ; 
Was feine Augen dort ee hinunterſah. 


en, machte ihn 


ea ee ir⸗ 
b gerichtsrath,“ 
ſeinem Schreck ſich 5 

Herrn, welcher auf 


die ja nicht zu um 
a förmliche Verfahren 8 wenn gegen ihn 
müſſen.“ 
„Iſt der — der ſchreckliche M wg 
ber ee nn enſch todt?“ ſtöhnte 
„Der Verhaftete liegt mit zerſchmettert ; 
unten auf dem Steinpflaſter. Er iſt A ad Pee 
Seele ſteht vor dem Richterſtuhl des Höchſten,“ 
antwortete Maring. N 
XXVI. 
„Es giebt Naturen, bei denen die kleinen alltäg- 
lichen Widerwärtigen des Lebens oft eine nachhaltige 
Mißſtimmung hervorrufen und ihr Inneres tief 


‚erregen können, welche aber andererſeits, ganz im 


Gegenſatz zu jenem Verhalten, eine bewunderns⸗ 
würdige Ruhe und Objektivität an den Tag zu 
egen pflegen, wenn plötzlich gewaltige Kataſtrophen, 
ae Ehre, Leben oder der Beſitz auf dem 
piele ſtehen, über fie hereinbrechen. Solche Na: 


mit zwei Sprüngen ſtürzte er 


ihm die tröſtliche Verſicherung, daß er alsdann in der 
Geſandtſchaft getödtet und einbalſamirt nach China 
geſchafft werden ſolle, um dort noch geköpft zu werden. 
In China iſt es nämlich Sitte, die Strafe des Köpfens 
auch noch an Leichen zu vollziehen. 

Nun legte ſich Sun auf Flehen und appellirte 
an Tang's Mitleid als Landsmann, worauf dieſer er⸗ 
klärte, er werde ihn eines Nachts herauslaſſen. Damit 
9 1 ſich Mr. Tang — und ward nicht mehr 

en 

So wurde Sun zwölf Tage lang gefangen ges 
halten. Am ſiebenten Tage gelang es ihm, einen 
Zettel folgenden Inhalts aus dem Fenſter zu werfen: 

„Dies zur Benachrichtigung, daß ich, Sun, von 
der chineſiſchen Geſandtſchaft ſieben Tage lang ge⸗ 
fangen gehalten worden bin und aus England nach 
China geſchmuggelt werden fol behufs meiner Hins 
richtung. Wer dieſen Zettel findet, wird gebeten, ihn 
Dr. James Cautlie, 46 Devonſhire⸗ſtreet, zu zeigen, 
um mich zu retten.“ 

Das Hinauswerſen des Zettels wurde jedoch be⸗ 
merkt und Sun's Fenſter daraufhin vernagelt. 

Unterdeſſen aber nahte ſich die Erlöſung für den 
Eingekerkerten. Sein Freund Dr. Cautlie, der ihn 
von Hongkong her kannte, erhielt auf einem Wege, den 
er im Intereſſe der betheiligten Perſonen geheim hält, 
jedenfalls durch die engliſchen Diener der Geſandtſchaft, 
am 17. Oktober Kunde von Sun's Schickſal. Er und 
ein anderer Freund Sun's thaten nun ſofort energi⸗ 
ſche Schritte zu feiner Befreiung. Zuerſt ſtellten fie 
Privatdeetives zur Bewachung des Geſandtſchaftspalals 
an, um Sun's Fortſchaffung zu verhindern. Da ſie 
zuverläſſige Kunde hatten, daß dieſelbe auf den 20. Ok⸗ 
tober ſeſtgeſetzt ſei, war äußerſte Elle geboten. Sie 
benachrichtigten daher ſoſort die Polizei und das 
Foreign Office. Die engliſchen Behörden verhielten 
ſich natürlich anfangs ungläubig — wer hätte au 
ſo etwas für möglich gehalten! Schließlich brachten 
Sun's Freunde aber unwiderlegte Beweiſe bei — von 
Sun ſelbſt geſchriebene Zettel, die auf die abenteuer⸗ 
lichſte Art, in Kohlentrommeln ꝛc., aus ſeinem Zimmer 
geſchmuggelt waren, und nun ging man energiſch vor. 
Scotland Yard — das Hauptpoltzeiamt — umſtellte 
das Geſandiſchaftspalais mit Wachen, und Lord Salis⸗ 
bury forderte Erklärungen. Sir Halliday Macartney 
begab ſich zu ihm, doch dürften ſeine Mittheilungen 
wenig befriedigender Natur geweſen ſein, denn es folgte 
ein Brief des Premiers, in welchem er in energiſcher 
Sprache ſofortige, unbedingte Frellaſſung Sun's forderte. 
Nun gab die Geſandtſchaft klein bei und ſagte die 
Freilaſſung für denſelben Nachmittag zu. Um die 
ſeſtgeſetzte Stunde fanden ſich ein Pollzelinſpector, ein 
Beamter des Foreign Office und Dr. Cautlie im Ge⸗ 
ſandtſchaftspalals ein. Draußen warteten ſechs bewaffnete 
Poliziſten. „Und folgſt Du nicht willig, ſo brauch' ich 
Gewalt“, waren des Inſpectors Inſtructtonen. Doch 
es ging alles glatt. Jemand öffnete Sun's Thür und 
ſagte ihm, er ſolle hinuntergehen, Macartney wolle 
ihn ſprechen. Er that ſo, und unten im Flur er⸗ 
warteten ihn Macartney und ſeine Befreier. Sun 
brach, von Freude überwältigt, in Thränen aus. 

Bevor Sun's Freunde ſich ſicher fühlten, daß ihr 
Appell an die Behörden Erfolg haben würde, hatten 
ſie bereits einen Plan ſeiner gewaltſamen Befreiung 
ausgearbeitet. Ste wolltem von dem Dache des an⸗ 
grenzenden Hauſes aus in Sun's Zimmer durch deſſen 
Fenſter einbrechen und ihn auf demſelben Wege her⸗ 
ausſchaffen. Der Hilfe von einigen Bewohnern der 
Geſandtſchaft hatten ſie ſich bereits verſichert und ſo⸗ 
gar ſchon den Wagen zur Flucht gemiethet. Sowie 


aber die Befreiung auf legitimem Wege außer Zweifel] befaßt und an 42 bedürftige Gemeinden in Weſt⸗ 


geſetzt war, gaben ſie dieſen Rettungsplan auf. 


natürlich nur ſelten, daß ſie aber auch unter dieſen 
angetroffen werden, das beweiſt die Lebensgeſchichte 
vieler bedeutender Menſchen, denen das Schickſal 
zwar einen ſchwachen, ſiechen Körper verlieh, deren 
Seele indeß in ſchweren Tagen eine Stärke und 
Standhaftigkeit zeigte, die ihre Umgebung mit Stau⸗ 
nen und Bewunderung erfüllte. 

Eine dieſer Naturen war auch der Baron Herbert 
von Wolfsburg. Der durchaus begründete Wider⸗ 
ſtand, den Lilly ſeinen Wünſchen betreffs einer Ver⸗ 
einigung mit dem Vetter entgegenſetzte, hatte den 
kranken Mann derartig in Aufregung verſetzt, daß 
er einen Schlaganfall erlitt, während die bald darauf 
in ſchneller Folge auf ihn einſtürmenden Ereigniſſe, 
bei welchen plötzlich ein ungeheurer Betrug in ſeiner 
Familie aufgedeckt wurde, ſowie das ſelbſtmörderiſche 
Ende des Vetters, deſſen Thaten auf den glänzen⸗ 
den Schild des Hauſes Wolfsburg einen unaus⸗ 
löſchlichen Schandfleck warfen, in auffallender Weiſe, 
wenigſtens äußerlich, faſt ſpurlos an dem Patienten 
vorübergegangen waren, und doch hatte jedermann 
mit Recht befürchtet, daß all dieſes jetzt endlich den 
ſchwachen Lebensfaden des mit einem Fuße ſchon im 
Grabe ſtehenden Kranken jäh zerreißen würde. 

Neigte ſich auch bei der Erklärung, welchen Ver⸗ 
luſt und welchen Gewinn die Kataſtrophe für das 
Haus Wolfsburg zur Folge hatte, das Zünglein der 
Wage entſchieden nach der Seite des Gewinnes, jo 
waren die beiden Familiendramen doch von ſolch 
tiefen Gemüthserſchütterungen für die Betheiligten be⸗ 
gleitet geweſen, daß ihnen ein Körper wie der des 
Barons unmöglich noch gewachſen ſein konnte. Daß 
hier der Einfluß und das ſeltene Geſchick eines 
Mannes und Freundes des Barons im Stillen 
thätig geweſen war, das ahnten nur wenige und 
eben nur ſolche, welche das ſegensreiche Wirken und 
Schaffen des Pfarrers Schmehl in ihrem eigenen 
Heim einmal in ſchwerer Stunde erfahren hatten. 

Auch heute, drei Tage nach der Beerdigung des 
Jnſelmüllers, ſieht man den Pfarrer Schmehl in 
Begleitung eines jungen ernſten Herrn die Allee 
nach dem Schloſſe Wolfsburg hinabſchreiten. Der 
Geistliche iſt ſeit mehreren Tagen faſt ſtändiger 
Gaſt im Schloſſe, der von früh bis ſpät den 
Kranken unterhält oder mit der Baronin Horn 
Spaziergänge im Garten unternimmt und ihr dabei 
Dinge zu erzählen weiß, bei denen in die blaſſen 


ch] für die Rechnungen der Synodalkaſſe pro 1893 bis 


Bezüglich der Sun zur Laſt gelegten politiſchen ] Schidlitz find 800, für Heubude 260, für Meiſters⸗ 
Vergehen erklärt er ſelber, er gehöre nicht zu der] walde 300 Mk. beſtimmt; nach dem Verzeichniß find 
revolutionären Geſellſchaft der „weißen Lilie“, in Weſtpreußen 17 Kirchbauten unterſtützt worden. 
ſondern er ſei an einer neuen Bewegung bei Im Kreiſe Elbing find 2, Carthaus 5, Neuſtadt 2, 
thelligt, der meiſt gebildete, im Auslande lebende] Br. Stargard 3. Flatow 4, Konitz 2, Schlochau 6, 
Chineſen angehörten. Dt. Krone 4, Culm 3, Marienwerder 6, Roſenberg 
Ob der Zwiſchenfall mit der Befreiung Sun's 1, Schwetz 4 und Strasburg 1 Gemeinde bedacht 
abgeſchloſſen iſt, bleibt abzuwarten, doch wird all⸗ worden. Außerdem beantragt die Commiſſion von 
gemein angenommen, daß die Geſandtſchaft für den] den im Jahre 1897 eingehenden Collecten = Geldern 
Bruch der Internationalen Etikette Satisfaction zu einen Theilbetrag bis 5000 Mk. für unauſſchiebbare 
geben haben werde. Auch iſt es noch unbekannt, ob] Bedürfniſſe dem Synodal⸗Vorſtande im Einverſtänd⸗ 
fie Schritte zur Erlangung der Auslieferung Sun's ] niſſe mit dem Conſiſtorium zur Verfügung zu ſtellen. 
ergreifen wird. Sie würde damit in England jchwer | — Die von der Finanzeommiſſion vorgeſchlagene Ver⸗ 
lich Erfolg haben. theilung wurde nach kurzer Debatte genehmigt. 
Vi 1t W 5 En 8 1 hat 118 8 ge Bu 
mmen den Antrag angenommen, die Provinzial⸗ 
derte w ef preußiſche ſynode zu erſuchen, geeigneten Ortes dahin vorſtellig 
Provinzialſynode. zu werben, daß der Aus ſchank geiſtiger Ge⸗ 
© 1g, 28. Oftob tränke an den Sonn⸗ und Feſttagen 
8 anz ig, 28. Oktober. [gänzlich verboten wird. Die Petitions⸗ 
Der Vorſitzende eröffnete die Synode auch heute] Commiſſion, in welcher der Antrag zur Berathung 
mit geſchäftlichen Mittheilungen und theilte die Tages» gekommen iſt, hat einſtimmig beſchloſſen, in Er⸗ 
ordnung für die nächſte Sitzung mit, welche morgen] wägung, daß die ſtaatlichen Behörden ſeit Jahren be⸗ 
um 11 Uhr beginnen wird. müht ſind, durch Geſetze und Verordnungen die 
Zunächſt wurde dann über die Bildung eines be⸗ Heiligung der Sonn» und Felertage zu fördern, und 
ſonderen Parochlal⸗Verbandes aus den in] daß der Antrag ein Ziel erſtrebt, das zur Zeit 
Thorn beſtehenden Kirchengemeinden berathen. Das unerreichbar iſt, über ihn zur Tagesordnung 
Conſiſtorium der Provinz Weſtpreußen hat den An⸗füber zugehen. Nach längerer Debatte, in welcher 
trag an die Synode gerichtet, aus der altſtädtiſchen ] u. A. Landrath Gerlich⸗Schwetz ausführte, das Geſetz 
und neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirchengemeinde und über die Sonntagsruhe werde geradezu „Sonntags⸗ 
der St. Georgen⸗Gemeinde einen beſonderen Parochial⸗] Saufgeſetz“ genannt, wurde ein Antrag des Pfarrers 
Verband zu gründen, weil die Entwickelung der Stadt Ebel⸗Graudenz angenommen, welcher verlangt, daß 
Thorn eine Regelung der dortigen Verhältnſſſe dringend] während des Hauptgottesdienſtes die Schankſtätten 
nothwendig mache. Der Antrag der Commiſſion wurde] für Ortsangehörige geſchloſſen werden follen und daß 
mit großer Majorität angenommen. thunlichſt auf die Beſchränkung der Schankſtätten an 
Die Finanz⸗Commiſſion hat einſtimmig die Decharge] den Sonn⸗ und Feſttagen hingewirkt werde. 
Der Gemeinde⸗Kirchenrath in Marienwerder 
1896 beantragt und ferner beſchloſſen, die Dechargirung] hatte den Antrag geſtellt, daß die Pollzei⸗Verordnung 
der Rechnungen für die von 1891 bis 1893 zur Dis⸗ über die äußere Heilighaltung der Sonn⸗ 
poſition der Provinzial⸗Synode eingeſammelten Kirchen⸗ und Feiertage dahin abgeändert werde, daß das Frei⸗ 
und Haus⸗Collecten zu empfehlen. Nach einem kurzen] geben von Arbeiten, welche in Zier⸗ und Hausgärten, 
Referat des Herrn Commerzienraths Claaſſen⸗ oder von Lohnarbeitern und kleinen Leuten mit ihren 
Danzig wurde der Antrag der Commiſſion ohne Der | Angehörigen zur Beſtellung oder Abwerthung ihrer 
batte angenommen. Gärten und Felder außerhalb der Zelt des Haupt⸗ 
Die 5 von Weſtpreußen und die] gottesdienſtes vorgenommen werden, aufgehoben werde. 
in Marienburg⸗Neuteſch, Neuſtadt⸗Carthaus, Danzig,] Der Antrag der Petitlons⸗Commiſſion auf Uebergang 
Danzig Werder, Danzig Höhe, Danzig Nehrung und] zur Tagesordnung wurde mit großer Majorität an⸗ 
Elbing beſtehenden Prediger⸗Wittwen⸗ und genommen. 
Waiſen⸗Kaſſen haben ihre Berichte eingereicht. Die Synode trat nunmehr in die Verhandlung 
Von dem Königlichen Conſiſtorium werden noch before | des von uns ſchon früher mitgetheilten Antrages 
dere Fonds verwaltet. Der Fonds für kirchliche Zwecke gegen das Duell, deſſen Wortlaut folgender iſt: 
hatte 1896 ein Vermögen von 3140 Mk.; der Geſang⸗ „Die Synode wolle erklären, daß das Duell wider 
buchfonds ein ſolches von 11979 Mk. In den Jahren] Gottes heiliges Wort und Gebot und daher Sünde 
von 1893 bis 1896 find zur Vertheilung gelangt iſt, daß die jetzigen Beſtimmungen zum Schutz der 
1680 Exemplare, von denen 879 auf den Danziger | beleidigten Ehre nicht ausreichen und ihre Ver⸗ 
Regierungsbezirk entfallen. Der Fonds, welcher zur] ſchärſung auf geſetzlichem Wege zu erſtreben iſt.“ 
Unterſtützung hilfsbedürftiger Wittwen und Waſſen Der Berichterſtatter, Superintendent Böhmer⸗ 
dient, hat 1144 Mk., derjenige für reformirte Gemeinden] Marienwerder, theilte zunächſt mit, daß der Antrag 
ein ſolches von 4423 Mk. Die Finanz⸗Commiſſion] von der rechten Gruppe der Synode ausgegangen ſel. 
hat von den Berſchten mit Befriedigung Kenntniß ges] Durch die Unſitte des Duells ſeien in letzter Zeit 
nommen und dankt dem Conſiſtorlum für die Verwal⸗ wiederholt große Beunruhigungen des deutſchen chriſt⸗ 
tung der Fonds. — Der Referent, Herr Superintens lichen Volksbewußtſeins hervorgerufen worden. Es 
dent Strelow-Lubin, empfahl die Annahme des ſei eine Reihe von erſchütternden Fällen vorgekommen, 
Antrages, welche ohne Debatte erfolgte. in denen der Unſchuldige von demjenigen, der ſeine 
Im Vorjahre haben die zur Verfügung der] Ehre angegriffen habe, im Duell gefällt worden ſei. 
Provinzlal⸗Synode eingeſammelten Collecten 14947 Mk.] Dieſer Beunruhigung habe die ebenſo klare wie ent⸗ 
ergeben, jo daß der Synode mit Zurechnung der ſchledene Erklärung des deutſchen Reichstages Ausdruck 
Zinſen etwa 15 230 Mk. Ge Vertheilung an bes gegeben. Dennoch ſei eine Erklärung der Synode 
dürftige Gemeinden zur Verfügung ſtehen. Die dadurch noch nicht überflüſſig geworden, denn dieſelbe 
Finanzcommiſſion hat ſich bereits mit der Vertheilung] gebe dem chriſtlichen Volksgewiſſen Ausdruck und eine 
Erklärung von ihr würde die vorangegangene Er⸗ 
preußen 12380 Mk. vertheilt. Für den Kirchbau in klärung nur verſtärken und vertiefen. 
Wangen der jungen, tief in ſchwarz gekleideten Als der Geiſtliche nach einer Viertelſtunde 
Dame mitunter ein flüchtiges Roth ſchießt. zurückkehrte, war er nicht wenig überraſcht, den 
Es iſt ein herrlicher, ſonniger Herbſtmorgen und Platz, wo er feinen jungen Begleiter verlaſſen hatte, 
der Tau glänzt in Millionen kriſtallklaren Tropfen] leer zu finden. 
an den Gräſern. Der Herr Pfarrer hat für alles „Das war recht, mein junger Freund,“ murmelte 
Intereſſe, was die Natur in ihrem geheimnißvollen er vor ſich hin. „So hat der Glanz und der 
Schaffen aus dem Schooß der Erde hervorzaubert;] Reichthum, die Dich hier von heute ab umgeben 
und da der junge blaſſe Herr an ſeiner Seite keine] werden, Dein Auge doch nicht ſo geblendet, daß Du 
Eile zu haben ſcheint, ſo bleibt er oft ſtehen und] Diejenige nicht mehr kennen ſollteſt, die Dein 
betrachtet erklärend eine Pflanze oder ein Infekt, Jünglingsberz einſt entflammte. Das wird die 
welches die Strahlen der Sonne aus feinem Ver- erſte Begegnung mit Deinem Vater zu einer noch 
ſteck hervorlockt, wennſchon ſein Begleiter! wohl] freudigeren geſtalten.“ 
kaum ein Wort, geſchweige denn den Sinn des Ruhig wartend ſchritt der alte Herr auf dem 
Erklärten zu verſtehen ſcheint. Deſſen Augen find | mit dicken Teppichen bedeckten Korridor auf und ab, 
vielmehr faſt ausſchließlich auf die vordere Front] er hätte um keinen Preis die beiden Liebenden dort 
des Schloſſes gerichtet, an deren einem Fenſter er | binter der Thür in dem lauſchigen Zimmer der 
beim Betreten der ſchnurgeraden Allee eine dunkle! ſchönen, blaſſen Frau ſtören mögen. 
weibliche Geſtalt erblickt hatte. Zwiſchen dem Aſſeſſor und Lilly war ſeit des 
Die beiden Herren ſchreiten nach einer Weile um] Erſteren Ankunft noch kein Wort gewechſelt worden. 
das große mit vielen duftenden Blumen bepflanzte | Beide hatten fi) am Tage des Begräbniſſes des 
Rondel und gehen die Freitreppe zum Schloſſe] Inſelmüllers zum erſten Male im Trauerhauſe wieder 
hinauf. geſehen und der Moment war nicht dazu angethan, 
„Alſo noch einmal, mein lieber Herr Aſſeſſor,“] ein Geſpräch über das, was nun werden ſollte, 
raunt der Pfarrer feinem Begleiter zu, „werfen anzufangen. Des jungen Mannes Herz war über⸗ 
Sie alle Zaghaftigkeit und Bitterkeit hinter ſich.] dem nicht frei von Bitterkeit gegen Lilly, er konnte 
Heute werden Sie nicht mehr dem Manne begegnen, es ihr nicht verzeihen, daß ſie ihn nicht zum Mit⸗ 
der Sie einſt erbarmungslos aus dem Haufe Ihrer] wiſſer des zu ihrer Kenntniß gelangten Geheimniſſes 
Väter vertrieb. Heute erwartet Sie ein glücklicher] gemacht hatte. Er wußte ja im Moment noch nicht, 
Vater, und, wenn Sie wollen, auch eine glückliche] daß Lilly ſelbſt erſt durch den Brief ihres ihr bis⸗ 
Braut. Hat dieſer Vater auch in Unkenntniß Ihrer] lang unbekannten Vaters von den wahren Vor⸗ 
Geburt Ihren Stolz als Mann dadurch verletzt, daß] gängen bei ihrer Geburt unterrichtet worden war, 
er die Baronin dazu vermochte, dem tief unter] daß das Geheimniß, deſſen ſie in ihrem Schreiben 
Ihnen ſtehenden Vetter die Hand zum Bunde für's] an ihn erwähnte, nur ihre Perſon allein betraf und 
Leben zu reichen, ſo dürfen Sie ihm deswegen] daß der Baron Wolf, welcher ihr daſſelbe enthüllte, 
heute nicht mehr grollen. Kein Menſch iſt ohne] ihr nur eine zum größten Theil unwahre Geſchichte 
Schwächen.“ erzäßlt hatte. Erſt am Tage nach dem Begräbniß 
Unter dieſem Geſpräch waren die Herren die hatte ihm Lillys Mutter die von Wolf erzählte 
Treppe zu den oberen Räumen des Schloſſes hin⸗ Fabel mitgetheilt und damit ſchnell den letzten Theil 
aufgeſtiegen und hier reichte der Geiſtliche dem] des Grolls aus dem Herzen des Aſſeſſors verbannt. 
ernſten jungen Manne die Hand. „Alſo ich habe] Nun aber forderte die Gerechtigkeit von ihm, 
Ihr Wort, daß Sie dem Groll gegen Ihren Vater] daß er das ſchwere Unrecht ſühne, wenigſtens fo 
keine neue Nahrung mehr geben und ihm jetzt ein] weit fühne, als es noch in feiner Macht lag. Mit 
freundliches Geſicht zeigen wollen.“ dem feſten Vorſatze, mit der Abtragung dieſer 
Der Aſſeſſor legte feine Rechte ſtumm in die] Ehrenſchuld ſeines Hauſes unverzüglich zu beginnen, 
Hand des Pfarrers, und dieſer ſchritt gleich darauf] war er, während der Geiſtliche bei feinem Vater 
in's Vorzimmer des Barons, um den Kranken auf; weilte, ſchnell ins Zimmer der trauernden Geliebten 
die Anweſenheit des jo ſehnſüchtig erwarteten] geeilt und hatte ihr aufs neue ſeine unwandelbare 
Sohnes vorzubereiten. Liebe verſichert mit der beſtimmten Erklärung, daß 


Im Namen der linken Gruppe der Synode gab 
Herr Gymnaſial⸗Direckor Dr. Kahle⸗ Danzig die 
Erklärung ab, daß die Gruppe das Duell vom chriſt⸗ 
lichen Standpunkte aus verwerfe, daß fie aber nicht im 
Stande ſei, dem Antrag der Poſitiven zuzuſtimmen, 
weil fie der Meinung ſei, daß durch die vorgeſchlagenen 
Maßregeln eine Beſſerung nicht erreicht werden könne. 
— Es entſpann ſich zunächſt eine Discuſſion, an der 
nur Mitglieder der rechten Gruppe ſich betheiligten. 
Herr Röhrig ⸗Wyſchetzin ſchob die Verantwortung 
für die Duelle, zu denen auch ein ſehr guter Chriſt 
gezwungen werden könne, unſerer mangelhaften Geſetz⸗ 
gebung zu. Herr v. Puttkamer ⸗Gr. Plauth war 
der Meinung, daß die Erklärung der linken Gruppe 
dahin ausgelegt werden müſſe, daß die Geſetze ſchon 
genügten, um die Duelle zu verhindern. Wenn nun 
das Duell für etwas Bexwerfliches und Unchriſtliches 
erklärt werde, ſo würde dadurch derjenigen Geſell⸗ 
ſchaftsklaſſe, welche das Duell bis jetzt culttvirt habe, 
ein ſchwerer Vorwurf gemacht. Die Duelle hätten ſeit 
Jahrhunderten beſtanden; wir hätten ſie von unſeren 
Vätern überkommen und die Folgen dieſer Einrichtung 
könnten nicht ſpurlos vorüber gehen. Man müſſe 
doch zugeben, daß unſer Offiziercorps und Beamten⸗ 
ſtand, in denen das Duell noch beſtände, thurmhoch 
über dem anderer Länder ſtände. Er gehe zwar 
nicht ſo weit, dieſen Umſtand lediglich auf das Duell 
zurückzuführen, aber mitgewirkt habe es. Es ſei vielen 
auf dieſer Seite (der rechten) ſehr ſchwer geworden, 
Stellung zum Duell zu nehmen und nicht ahne 
Kampf hätten fie auf ein Inſtitut verzichtet, in 
dem ihre Großväter und Väter emporgewachſen ſeien. 
Er hätte deshalb gewünſcht, daß die linke Seite nicht 
ſo rückſichtslos vorgegangen wäre; ein Erſatz für das 
Duell müſſe geſchaffen werden und deshalb könne er 
den Antrag nur mit dem zweiten Abſatze unter⸗ 
ſchreiben. — Herr Landrath Peterſen⸗Brleſen iſt 
im Gegenſatz zu Herrn Röhrig weit davon entfernt, 
die Verantwortung für die Duelle auf das Strafgeſetz⸗ 
buch zu werfen. Er für ſeine Perſon müſſe hier die 
Erklärung abgeben, daß er heute und ſpäter nicht um⸗ 
bin können werde, gewiſſe Beleidigungen 
nur mit der Waffe zu ſühnen. — Herr von 
Oldenburg ⸗Januſchau verlangt eine ſchärfere 
Ahndung der Beleidigung, namentlich derjenigen, die 
durch die Preſſe begangen worden ſei. Er möchte am 
liebſten, daß auch bei uns, wie in England, frevel⸗ 
hafte Beleidigungen durch den finanziellen Ruin der 
Beleldiger geſtraft werden könnten. 

Nachdem der Referent, Herr Superintendent 
Schiefferdecker⸗Elbing und Herr Pfarrer Ebel⸗ 
Graudenz die linke Gruppe gebeten hatten, an Stelle 
ihrer negativen Erklärungen einen poſitiven Vorſchlag 
zu machen, wurde die Synode zum Zweck einer Be⸗ 
ſprechung auf eine Viertelſtunde vertagt. Nach der 
Pauſe gab Herr Conſiſtorkalrath Franck die Erklä⸗ 
rung ab, daß ſeine Freunde bei ihrer vorher abge⸗ 
gebenen Erklärung verbleiben müßten. Nunmehr ver⸗ 
langten die Mitglieder der rechten Gruppe eine Bere 
tagung, um ſich beſprechen zu können; auch dieſe Be⸗ 
ſprechung verlief reſultatlos, denn wie Herr Pfarrer 
Ebel mittheilte, verblieb die Gruppe bet ihrem Antrage, 
und verlangte Abſtimmung. Es entſpann ſich dann 
eine längere Debatte darüber, ob über den Antrag ge⸗ 
trennt oder im Ganzen abgeſtimmt werden ſollte. 
Nachdem die Antragſteller erklärt hatten, daß ſie ihren 
Antrag als ein untrennbares Ganzes aufgefaßt hät ten, 
wurde ſchlleßlich auf den Antrag des Herrn Landrath 
Glaſenapp⸗ Marienburg beſchloſſen, die Verhandlung zu 
vertagen und die Abſtimmung morgen he 

Ztg. 


wenn ſie nicht geſonnen ſei, mit ihm Reichthum und 
Stellung in dieſem Haufe zu heilen, er auf alle 
Rechte verzichten würde, die man ihm in dieſer 
Stunde zu übertragen gedächte. „Wohl weiß ich, 
daß der Moment, in dem Dein Herz noch von 
Trauer um das Unglück in Deiner Familie erfüllt 
iſt, für eine Brautwerbung ſchlecht geeignet iſt, aber 
die außergewöhnlichen Ereigniſſe fordern von mir 
ein ſchnelles Handeln,“ ſagte der Aſſeſſor, als die 
erſchreckte junge Dame ihn mit großen erſtaunten 
Augen anblickte. „Nur mit Dir als meiner Braut 
werde ich vor den Mann treten, der mich in dieſer 
Stunde als ſeinen Sohn anerkennen will. Kannſt 
Du nach dem, was ein Wolfsburg Dir und Deiner 
Familie Böſes zufügte, noch einem Sproſſen dieſes 
Hauſes angehören, ſo ſprich, Lilly!“ 

Sie hatte nur einmal zu ihm aufgeblickt, aber 
dieſer eine Blick in Verbindung mit dem hellen Roth, 
das plötzlich, zum erſten Male ſeit langen Wochen, 
auf ihren Wangen brannte, hatte dem glücklichen 
Manne verrathen, daß da drinnen im Herzen der 
ſchönen Frau wieder die Flamme reiner, heiliger 
Liebe unter den ſie erſtickenden Schlacken hervor⸗ 
gebrochen war. 


* * 
* 

Der kranke Schloßherr hatte heute, zum erſten 
Male wieder ſeit Wochen, das Bett verlaſſen und 
ſaß in ſeinem Rollſtuhl. Seine ſonſt müden und 
dem Erlöſchen nahen alten Augen leuchteten in 
dieſem Moment in einem fieberhaften Glanze und 
auf ſeinen ſchmalen, blaſſen Wangen zeigte ſich eine 
hektiſche Röthe, während ſich in den Mienen eine 
freudige Erwartung wiederſpiegelte. War doch die 
Gewißheit, daß er bei der ſchrecklichen Kataſtrophe 
der letzten Tage einen Sohn, einen Erben gewann, 
zu dem er ſchon früher, als dieſer ihm noch als 
Fremder gegenüberſtand, die herzlichſte Zuneigung 
empfand, der einzige Stützpunkt, der einzige belebende 
Gedanke für ihn geweſen. Und jetzt ſtand dieſer 
einſt als ſchwächlicher Säugling erbarmungslos aus 
den Armen ſeiner geliebten Gattin geriſſene Sproß 
ſeines Hauſes als Mann vor ihm, groß und ſtattlich, 
in der Vollkraft ſeiner Jahre, geiſtig und körperlich 
ſo vortrefflich gebildet, daß jeder Vater ſtolz auf 
ihn ſein konnte. . 

„Mein Sohn, Kind meiner unvergeßlichen 
Hertha!“ rief der Baron dem Arm in Arm mit 
Lilly eintretenden Affeffor entgegen und ſtreckte beide 
Hände nach ihm aus. „Endlich, endlich kommſt 
Du, endlich darf ich Dich ſehen und an mein ſehnen⸗ 
des Vaterherz drücken!“ Thränen der Freude er⸗ 
ſtickten des Greiſes Stimme. i 

Schnell trat der Aſſeſſor mit Lilly vor den 
ſchluchzenden Kranken, und mit ernſter, tiefbewegter 
Stimme antwortete er auf deſſen freudigen Aus⸗ 
ruf: „Verzeihen Sie, Herr Baron, wenn ich nicht 
ſogleich Ihren Wunſch erfülle und als Ihr Sohn 
Ihnen zu Füße ſinke, um Ihnen zu danken für die 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 28. Okt. Ein originelles Geſchenk für 
den Kalſer arbeitet gegenwärtig der in der Provinz 
durch ſeine Kunſtglashütte bekannte Herr Prengel. 
Es iſt dies eine aus Glaswolle kunſtvoll geſponnene 
Decke. Nicht minder eigenartig iſt ein für die Kaiſerin 
gearbeiteter reizender Muff, welcher auch aus Glas⸗ 
wolle hergeſtellt iſt und ſich nicht minder weich anfühlt, 
wie ein echter Pelzmuff. 

Dirſchau, 26. Okt. Am Sonnabend wurde in 
Dalwin die umgebaute, mit einem neuen Thurm und 
mit neuen Glocken verſehene katholiſche Kirche durch 
Herrn Generalvikar Dr. Lüdtke feierlich eingeweiht. 
Herr Rittergutsbeſitzer du Bois gab aus dieſem Ans 
laß ein Feſteſſen. 

Marienburg, 28. Okt. Ein empfindlicher Verluſt 
wurde heute der Waſchfrau Wilhelmine Zoklowski, 
wohnhaft beim Tiſchler Geſchke am Mühlengraben, 
bereitet. Als dieſelbe vom Hof in die Stube trat, 
fand ſie darin einen fremden Mann vor, der ihr den 
angeblichen Auftrag brachte, zur Empfangnahme elner 
Beſtellung zu einem Barbier zu kommen. Sie machte 
ſich auch gleich auf den Weg, mußte jedoch erfahren, 
daß ſie von dem Fremden dupirt worden war. Nichts 
Gutes ahnend, eilte darauf die Frau nach Hauſe, um 
dort zu entdecken, daß ihr Portemonnaie mit 40 Mk. 
vom Tiſche verſchwunden war. 

Pelplin, 27. Okt. Lebhafte Freude herrſcht unter 
den katholiſchen Organiſten des Bisthums Culm, denn 
die gewünſchte Gründung eines katholiſchen Organiſten⸗ 
Vereins nebſt Emeritenkaſſe tft geſichert, da die biſchöf⸗ 
liche Behörde ihre wohlwollende Theilnahme zugeſagt 
hat. Zur endgültigen Gründung ſoll am 10. No⸗ 
vember in Graudenz eine Delegirten⸗Verſammlung 
ſtattfinden. — Herr Biſchof Dr. Redner begab ſich 
geſtern zum Beſuche des Kardinal⸗Fürſtbiſchof Dr. 
Kopp nach Breslau. Auch Herr Biſchof Dr. Thiel 
aus Frauenburg bat fi dorthin begeben. 

Tuchel, 27. Okt. In unſerem Stadtverordneten⸗ 
Sitzungsſaale iſt ein Erinnerungszeichen aus alter Zelt 
zur Aufſtellung gelangt, nämlich ein auf einer Kugel 
ruhender, großer eiſerner preußiſcher Adler, welcher 
mehr als ein Jahrhundert die Thurmſpitze des früheren 
alten Rathhauſes gekrönt hat und vor einigen Jahren 
wegen Baufälligkeit des Thurmes unter großen 
Schwierigkeiten heruntergeholt wurde. Dieſes Wahr⸗ 
zeichen alter Zeiten, ein Kunſtwerk eines früheren 
hieſigen Schloſſermeiſters, zeigt heute noch in den 
Flügeln und im Halſe verſchiedene Flintenſchüſſe, 
welche die hier im Jahre 1806 durchmarſchirenden 
Franzoſen vom Markte aus nach dem verhaßten 
Preußenadler abgegeben haben. Bemerkt ſei bei dieſer 
Gelegenheit, daß damals der hieſige Bürgermeiſter 
v. d. Preiß in Ketten geſchloſſen nach Konitz transportirt, 
jedoch nach einigen Wochen, da die Franzoſen ihn 
einer Schuld nicht überführen konnten, im Triumph 
hierher zurückgeführt wurde. 

Schwetz, 28. Okt. Herr Kreisphyſikus Sanitäts⸗ 
rath Dr. Roſenthal iſt mit feiner Famllie zur evange⸗ 
liſchen Religlon übergetreten. 

Gollub, 26. Okt. Der König hat der Stadt 
Gollub zur Führung ihres Wappens feine Genehmt- 
gung erthellt. Das Wappen ſtellt einen nach vorwärts 
gekehrten, ſich mit beiden Händen auf ſein Schwert 
ſtützenden Ritter in ſilbernem Ringpanzer und weißem 
Panzerhemde dar, begleitet von zwei entwurzelten, 
goldenen Stauden, auf denen je eine einwärts ge⸗ 
richtete ſilberne Taube ſitzt. 5 
eingereichte Wappenſchild iſt inſofern verändert worden, 
als auf Anordnung des Königs auf dem weißen 
Panzerhemde ein ſchwarzes Deutſchherrenkreuz nachge⸗ 
tragen worden iſt, entſprechend einer vom König ſelbſt 


mich unendlich beglückenden Worte, welche Sie mir 
Das Schickſal hat in mein 


ſoeben entgegenriefen. 
Leben und dasjenige dieſer Dame an meiner Seite, 


welche die Welt bislang nur als Ihre legitime 


Tochter kannte, ſo plötzlich umgeſtaltend und gemüth⸗ 
erſchütternd eingegriffen, daß ich, lägen nicht unum⸗ 
ſtößliche Beweiſe über unſere beiderfeitige Abſtammung 
vor, heute noch alles für einen Traum, oder eine 
beabſichtigte Täuſchung ſeitens der in dieſer Affäre 
verwickelten Perſonen halten würde. 

Wenn ich ſomit nicht gleich die dargereichte 
Hand freudig erfaſſe und Sie „Vater“ nenne, ſo 
dürfen Sie mich nicht für gefühllos halten. Soll 
ich mich an die ſo plötzlich veränderten Verhält⸗ 
niſſe gewöhnen, wollen Sie, daß ich die Sohnes⸗ 
pflichten dem neuen Vater gegenüber ſo erfülle, wie 
es ſich geziemt, ſo bitte ich um die Erlaubniß, vor⸗ 
her einen Wunſch äußern zu dürfen, denn nur dann 
erſt, wenn dieſer eine Wunſch erfüllt wird, werde 
ich den Titel und die Stellung annehmen, welche 
Sie mir heute zu übertragen gedenken.“ 

Ueber des Barons Antlitz hatte ſich bei den 
Worten des Aſſeſſors ein Zug von Trauer und 
Verlegenheit gebreitet. Aber trotz der Kälte, mit 
welcher Alfred ſeinem heißen Verlangen, ihn als 
Sohn zu umarmen, begegnet war, konnte er ihm 
doch nicht zürnen, fühlte er doch ſelbſt, daß er den 
ſtolzen jungen Mann durch die. wenn auch nur 
indirekte Verweigerung der Hand Lillys, als dieſe 
le heimliche Liebe geftand, tief verletzt haben 
mußte. 

„Ich will nicht Gefühle bei Dir ſuchen, die 
Deinem Herzen zur Stunde noch fremd ſein werden,“ 
fuhr der Baron fort. „Ich habe Dich jetzt nur um 
Verzeihung zu bitten, daß ich Dir in meiner Ver⸗ 
1 Schmerz bereitet und Deinen Stolz verletzt 

abe.“ 

„Ich grolle Ihnen nicht mehr, Herr Baron,“ 
ſagte der Aſſeſſor, bei dem ſich längſt das Mitleid 
mit dem alten kranken Herrn geregt hatte. Auch 
Lilly konnte das Verhalten des geliebten Mannes 
nicht tadeln, wußte ſie es doch an ſich ſelbſt, welche 
Herzensqualen der um das Ausſterben ſeines Hauſes 
beſorgte Baron auch ihr mit der Heirath des ſchreck⸗ 
lichen Vetters verurſacht hatte. Dennoch hob ſie 
ihren Blick ſtumm zu Alfred auf, und dieſer las 
darin die Bitte: „Schone ihn und laß ihn nicht zu 
lange in der Ungewißheit, daß Du ihn als Deinen 
Vater ehren und ihm die wenigen Tage ſeines 
Lebens zu verſchönen ſuchen willſt.“ So hatte ſie 
zärtlich gebeten. 

Auch jetzt hatten Lillys Augen nicht vergeblich 
gebeten. „Sie haben mir zwar noch nicht geſtattet, 
meinen Wunſch auszuſprechen,“ ſagte der Aſſeſſor, 
„ſo wage ich ihn denn in der feſten Ueberzeugung, 
daß Ihr edles Herz ihn mir jetzt nicht mehr ver⸗ 
ſagen wird. Sie ſahen mich ſoeben mit der Ge⸗ 
ſpielin meiner Knabenjahre und der einzigen, für 


Das zur Genehmigung 


gezeichneten Andeutung. Das Kreuz ſoll auf die Be⸗ 


ziehungen, welche ehemals zwiſchen der Stadt Gollub 
und dem Deutſchritterorden beſtanden haben, insbe⸗ 
ſondere darauf hinweiſen, daß die Stadt in der 
Ordenszeit der Sitz eines Komthurs und der Vorort 
eines weiten Verwaltungsgebietes geweſen iſt. 

Bromberg, 28. Okt. Durch einen Diebſtahl 
und Betrug hat ſich eine Frau aus Schwedenhöhe 
in den Beſitz von 1100 Mk. geſetzt, doch hat ſie ſich 
des fremden Gutes nicht lange zu erfreuen gehabt. 
Das „Bromb. Tagebl.“ theilt über das Gaunerſtückchen 
Folgendes mit: Einer Familie in Schrötters dorf 
wurde vor einigen Tagen von einer dort zu Beſuch 
anweſenden Schneiderfrau Namens Krocz aus 
Schwedenhöhe ein Sparkaſſenbuch über 1100 Mk. 
entwendet. Die Diebin begab ſich ſofort auf die 
bieſige Kreisſparkaſſe und es gelang ihr auch, dort 
den erwähnten Betrag abzuheben. Sie vergrub das 
Geld in einem Stalle und glaubte ihres Raubes 
ſicher zu ſein. Die beſtohlene Familie warf aber 
Verdacht auf die K. und machte Anzeige von dem 
Diebſtahl. Bei der poltzeilichen Vernehmung leugnete 
die Diebin im Gefühl der Sicherheit in frecher Welje 
ihre That. Es wurde aber ſogleich Hausſuchung 
gehalten und ſchließlich die volle Summe in einem 
Stalle vergraben vorgefunden, ſo daß die 
beſtohlene Familie wieder zu ihrem Gelde kommt. 
Die Diebin wurde natürlich ſofort verhaftet und wird 
ſich demnächſt vor Gericht wegen Diebſtahls, Urkunden⸗ 
fälſchung und Betruges zu verantworten haben. 

(2) Aus Oſtpreußzen, 26. Okt. Ein für Gewerbe⸗ 
treibende intereſſanter Fall wurde in letzter Zeit ent⸗ 
ſchieden. Es handelte ſich um die Frage, ob ein Noth⸗ 
fall dazu berechtigt, eine Ausnahme von der Sonn⸗ 
tagsordnung zu machen und eine an einem Sonntag 
oder geſetzlichen Felertag verbotene Arbeit trotzdem 
vorzunehmen. In der diesjährigen Charwoche hatte 
nämlich bei dem Fleiſcher Hahn in B. ein langjähriger 
Kunde deſſelben zwei Kalbsnierenbraten beſtellt, die 
dieſer am Oſterſonntag liefern ſollte. Der Fleiſcher 
ſchlachtete auch an dem dem Charfreitag vorausgehenden 
Donnerſtag ein Kalb; am Charfreitag bedeutete jedoch 
der Kunde dem Fleiſcher, daß er die vorerwähnte Be⸗ 
ſtellung noch am Charfreitag haben müſſe. Der 
Fleiſcher, der nun vor der Wahl ſtand, einen lang⸗ 
jährigen Kunden zu verlieren oder die Sonntagsruhe 
zu verletzen, zog das Kalb ab und lieferte dem Kunden 
ſeine Beſtellung nach 11 Uhr Vormittags ab, zu 
welcher Zeit ihm zwar der Fleiſchverkauf geſtattet, das 
Abziehen des Kalbes jedoch, als eine gewerbliche Arbeit, 
verboten war. Das Amtsgericht hatte ihn deshalb 
wegen Vergehens gegen die Sonntagsruhe zu 6 Mk. 
Geldſtraſe ev. 2 Tagen Haft verurtheilt, wogegen er 
Berufung einlegte. Derſelben wurde ſtattgegeben und 
der Angeklagte freigeſprochen, da eine Störung des 
Gottesdienſtes nicht eingetreten und der Angeklagte zu 
der Arbeit genöthigt war. 

Juſterburg, 28. Okt. Große Freude herrſcht 
unter den Magiſtratsbeamten und den Lehrern der 
gehobenen ſtädtiſchen Schulen, denen zufolge der „Oſt. V.“ 
10 pCt. ihres Maximalgehalts als Wohnungszuſchuß 
gewährt werden fol. Ein diesbezüglicher Beſchluß tft 
ſeitens des Magiſtrats bereits gefaßt, und fol nun 
die Stadtverordneten⸗Verſammlung am Freitag, den 
30. d. Mts., hierüber in Berathung treten. In Bee 
rückſichtigung des Umſtandes, daß die Gehälter der 
ſtädtiſchen Beamten und Lehrer im Verhältniß zu den 
Staatsbeamten und den an ſtaatlichen Anſtalten ange⸗ 
ſtellten Lehrern als durchaus unzulänglich erachtet 
werden müſſen, dieſes auch nicht allein von der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung, ſondern auch vom Magi⸗ 
ſtrats⸗ Kollegium wiederholt anerkannt worden if, 
werden unſere Stadtväter der kleinen Aufbeſſerung 


welche ſich ſpäter mein Jünglings⸗ und Mannesherz 
nur begeiſtern konnte, Hand in Hand hier eintreten. 
Lilly iſt mein, Herr Baron, und inniger als unſere 


Hände ſich umſchlungen halten, verknüpft das un⸗ 


zertrennbare Band einer reinen, heiligen Liebe 
unſere Herzen. Wollen Sie mich als Ihren Sohn 
anerkennen, ſo kann ich mich nur unter der Be⸗ 
dingung damit einverſtanden erklären, daß Sie meine 
Wahl billigen — ich bitte um Ihren Segen.“ 
„Mein theurer Sohn,“ antwortete der Kranke 
ſchnell, „fern ſei es von mir, Deinem und Lillys 
Glücke heute noch im Wege zu ſtehen. Deine Wahl 


macht mich glücklich, denn durch fie wird das ſchwache | 3 


Band, welches Lilly nur noch an unſer Haus feſſelt, 

wieder feſter geknüpft. Meine Kinder, gebt mir 

Eure Hände. Möge Gott Euren Herzensbund 

ſegnen und Friede und Freude von heute an wieder 

in unſere beiden, ſo ſehr vom Unglück heimgeſuchten 

Häuſer einziehen!“ 2 . 
* 

Ein junger ernft blickender blonder Mann ſchritt 
mit einer kleinen, ſehr beweglichen hübſchen Dame 
durch das hohe Thor der Wolfsburg. Es war 
Franz Meiners, der junge Beſitzer der Inſelmühle, 
und die Dame an ſeiner Seite ſeine Braut, die 
reiche Tochter des Hamburger Schiffsrheders Rickers. 
Der früher bartloſe Mann hatte ſich ſeit dem Tode 
ſeines Vaters vortheilhaft verändert. Ein heller blonder 
Vollbart zierte heute ſeine Wangen, der frühere 
trotzige Zug um ſeinen Mund und der mißtrauiſch⸗ 
lauernde Blick ſeiner kalten, grauen Augen waren 
längſt verſchwunden. 

Als das junge Paar den Schloßhof betrat, 
öffnete ſich über dem Haupteingang des Herren⸗ 
hauſes eine Thür, welche auf den Altan führte und 
der junge Beſitzer des Schloffes, gefolgt von feiner 
Frau, erſchien in derſelben und trat ſchnell an die 
Brüſtung. Beide riefen den Ankommenden laute 
1 zu und winkten lebhaft mit den 

änden. 

Der alte Baron Herbert hatte wenige Monate 
nach den Kataſtrophen in ſeinem Hauſe und der 
Inſelmühle das Zeitliche geſegnet, nachdem er es 
noch durchgeſetzt, daß Alfred und Lilly, welche das 
Trauer jahr vorübergehen zu laſſen beabſichtigten, 
am Altare mit einander verbunden worden waren. 

Einige Tage nach ſeiner Verlobung hatte Franz 
noch einen unangenehmen Auftritt mit ſeiner früheren 
Verlobten, Toni Speckmann, welche ihn Abends 
in ſeinem Comtoir aufſuchte und unter dem Ausrufe: 
„Ich werde mich rächen an Dir und Deinem ganzen 
Geſchlecht,“ mit ihrem Schirm auf ihn einhieb. 
Noch ehe der verblüffte junge Mann hinter dem Pult 
hervorkommen und der Erboſten in die Arme fallen 
konnte, war dieſe zur Thür geeilt und in der nächſten 
Minute im Dunkel der Nacht verſchwunden. 

Gleich nach dieſem Attentat auf den jungen 
Beſitzer der Inſelmühle betrat Rolfs das Comtoir. 


der Lage der ſtädtiſchen Beamten und Lehrer wohl 
einſtimmig zuſtimmen. 


Vermiſchtes. 


— Der Liebeszauber der Zigeunerinnen 
gehört ſicher zu dem Orkginellſten, was die Ethno⸗ | 
graphie in dieſer Hinſicht aufzuweiſen hat. Wenn 
bei den ſiebenbürgiſchen Wanderzigeunern eine 
„Zauberfrau“ geſtorben iſt, kommen die Mädchen 
heimlich mit einem Tuchfetzen, ſtreichen denſelben über 
das Bruſtbein der Todten und bergen ihn dann auf 
der eigenen Bruſt. Nach neun Tagen holen ſie ihn 
heraus, laſſen einige Tropfen Blut aus der linken 
Hand darauf rinnen und verbrennen ihn. ird die 
Aſche einem Burſchen in das Eſſen gemiſcht, ſo hat 
er vor „toller Liebe“ nicht Ruhe, bis die Spenderin 
fein Weib iſt. Die ſerbiſche Zigeunermaid ſchneidet 
ſich am Tage des heiligen Baſilius (30. Januar) 
während des Glockenläutens mit einem Glasſcherben 
in den linken Fuß und fängt das Blut in einem 
neuen Napfe auf. Den Napf vergräbt ſie im Grab⸗ 
hügel eines Mannes und ſpricht: „Alle Liebe, welche 
einſt dieſes Todten war, komme in den N. N. ſein 
Blut. Liebt er mich dann nicht, ſo vertrockne 
ſein Leben, wie mein Blut vertrocknen wird.“ Nach 
neun Tagen wird der Napf ausgegraben und 
eine Speiſe für den Burſchen darin gekocht. 
Kann das Mädchen etwas von dem aus dem Fuße 
ſtrömenden Blut, ſo lange es noch warm iſt, dem 
Burſchen in die Schuhe thun, ſo muß er ſtets dle 
Schritte zu ihr lenken. Bei einem anderen Liebes⸗ 
zauber ſucht das Mädchen heimlich einige Haupthaare 
des Burſchen zu bekommen, kocht ſie dann mit Quitten⸗ 
kernen und Blutstropfen ihres linken kleinen Fingers 
zu einem Brei und tritt damit in das Licht des Voll⸗ 
mondes. Nachdem ſie denſelben eine Weile angeſehen, 
kaut ſie den Brei im Munde und ſpricht dreimal: 

„Ich kaue Dein Haar, 

Ich kaue mein Blut, 

Aus Haar und Blut 

Werde Liebe, 

Werde neues Leben für uns!“ 
Wird der Brei nachher dem Burſchen an den Rock 
gerieben, fo kann er nicht mehr leben, ohne daß die 
Zauberin an ſeiner Seite weilt. 

— Ein Rieſengeſchütz. Aus New⸗Hork wird 

berichtet: Die „Brown Segmental Wire Gun Com⸗ 
pany“ hat vom Kriegsminiſter den Contrakt über die 
Lieferung eines Geſchützes, Modell Brown, das 33 000 
Dollars koſten ſoll, erhalten. Dieſes Geſchütz ſoll 
einen Seelendurchmeſſer von 10 Zoll haben, 30 Tonnen 
wiegen, eine Widerſtandskraft von 75 000 Bid. auf den 
Quadratzoll beſitzen und 45 Fuß, mit einer Seelenlänge 
von 373 Fuß, lang ſein. Es vermag mit entſprechender 
Pulverladung ein 600 Pfd. wiegendes Geſchoß zwölf 
engliſche Meilen weit und darüber zu ſchleudern, und kann, 
wie behauptet wird, auf eine Diſtanz von wenigſtens drei 
Mellen den Panzer eines jeden, gegenwärtig im 
Dienſt befindlichen Kriegsfahrzeuges mit Leichtigkeit 
durchſchlagen. Bei einem Maximaldruck von 30 000 
Pfund per Quadratzoll würde die Anfangsgeſchwindig⸗ 
keit des Geſchoſſes 2800 Fuß in der Sekunde betragen, 
dieſelbe könnte jedoch, wie der Erfinder verſichert, 
ohne große techniſche Schwierigkeiten bis zu 3000 
Fuß in der Sekunde bei einem Druck von 60 000 
Pfund per Quadratzoll geſteigert werden. Das 
Geſchoß würde dann einen ſchmiedeeiſernen Panzer 
De 9 Stahlpanzer von 22 Zoll Dicke 
ur agen können, was von de { us⸗ 
ſchuß verlangt wird. 9 ene 2 


Derſelbe hatte im Nebenzimmer die kurze, aber ſehr 
intereſſante Auseinanderſetzung mit nachfolgendem 
Angriff auf ſeinen Herrn mit angehört und über 
ſein derbes, wetterhartes Antlitz zog zum erſten 
Male ſeit dem Tode Meiners ein beluſtigtes Lachen, 
während Franz vor Scham und Entrüſtung keines 
Wortes mächtig war. 

„Ei, der tauſend! Das wäre eine zärtliche Ehe⸗ 
gattin geworden, Herr Meiners,“ äußerte Rolfs 
ſarkaſtiſch. 


„Es iſt ſo, wie die Leute ſagen.“ Hier leſen 
Sie die eben ausgegebene neueſte Nummer des 
Kreisblattes. Konkurseröffnung, oder „Wie ge⸗ 
wonnen, ſo zerronnen. Gottes Mühlen mahlen 
langſam, aber ſicher!“ Der Mann wollte noch mehr 
Schätze aufeinander häufen, legte ſich aufs Spekuliren 
an der Börſe und verlor Alles,“ ſchloß Rolfs. 

Franz aber ſaß noch eine gute Stunde in 
Gedanken verſunken vor ſeinem Schreibpult. 
„Gottes Mühlen mahlen langſam, aber ſicher!“ 
wiederholte er oft, und vor ſeinem geiſtigen Auge 
zogen die Bilder der Vergangenheit herauf. Mit 
Wehmuth gedachte er ſeines unglücklichen Vaters und 
des jähen Todes der Tante Mathilde. Beide hatten 
im Leben ſchwer geirrt und dafür ſchwer büßen 
müfjen. Und wie der Pfarrer Schmehl am Grab 
des Vaters ſeiner Rede die Textworte der Bitte 
„Führe uns nicht in Verſuchung!“ zu Grunde legte, 
ſo wollte auch er den Lenker über den Sternen 
bitten, ihm in Momenten der Gefahr den rechten 
Weg zu zeigen, auf dem er der Verſuchung entrinnen 
könne. Ende. 


r — x— 
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